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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
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B. Das Ceremoniell für die Hochzeit des 
{ Zaren. 
N Petersburg, den 26. November 1894. 
Nachdem am Freitag, den 23. er., der Ehecontract, welcher 
Beſtimmungen zu Gunſten der zukünftigen Kaiſerin für jetzt und 
für den Fall des Ablebens des Kaiſers enthält, zwiſchen dem 
Kaiſer und der kaiſerlichen Braut von dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, von Giers, und dem Hofminiſter Grafen Woronzow⸗ 
Daſchkow unterzeichnet worden iſt, wurde der heutige Hochzeitstag 
durch 21 Kanonenſchüſſe von der Feſtung angekündigt. Die 
geladenen Perſonen und die Würdenträger verſammelten ſich 
Vormittags 11½ Uhr in den verſchiedenen Sälen des Winter⸗ 
palais. Der heilige Synod und der Klerus begaben ſich unmittel⸗ 
bar in die Kirche des Palais. Die Würdenträger ſind in großer 
Uniform, die Damen in ruſſiſchem Hofkoſtüm, orangefarben und 
goldgerändert. Die Ehrendamen der Kaiſerin⸗Wittwe wohnten 
der Toilette der kalſerlichen Braut bei, welche, die Krone auf 
dem Haupte, einen Mantel aus Goldbrokat und Hermelin trägt. 
Die Brautſchleppe wurde von vier Hoſchargen und das Ende 


vom Großkämmerer getragen. — 51 Kanonenſchüſſe kündigten an, 


Daß ber Zug . der Braut ſich nach der Kapelle 
eweg! 2 8 ſchritt würden 
alsbaan bie Retiscin e ir — en 
gefolgt von dem Hofminifter Grafen Woronzow⸗Daſchkow und 
drei General-Adjutanten, ſodann der König von Dänemark, der 
König und die Königin von Griechenland, der Großherzog von 
Heſſen, der Herzog und die Herzogin von Koburg, der Prinz und 
die Prinzeſſin von Wales, der Prinz⸗Thronſolger von Rumänien, 
Peinzen Waldemar von Dänemark und Georg von Griechenland, 
der Herzog von Jork, Prinz Heinrich von Preußen, Prinzeſſin 
Irene, die Großfürſten und Großfürſtinnen und die anderen fürſt⸗ 
lichen Gäſte. Den Zug ſchloßen Senatoren, Staatsſekretäre und 
Würdenträger. Nicht im Zuge befanden ſich die Miniſter, die 
Mitglieder des Reichsraths und das diplomatiſche Korps mit den 
amen. Dieſelben wurden direkt vom Georgsſaal nach der Kirche 
geführt. Der Kaiſer, die Kaiſerin und die kaiſerliche Braut ſo⸗ 
wie die Souveräne und Prinzen wurden an der Thüre der Kapelle 
von dem Metropoliten, dem heiligen Synod und dem Hofklerus 
empfangen. — Sobald der Kaiſer die inmitten der Kirche er⸗ 


richtete Eſtrade betreten hatte, führte ihm die Kaiſerin die Braut 


zu. Darauf begann der Gottesdienſt. Die Erzhofprieſter über: 
reichten auf goldener Schüſſel die Eheringe, welche von dem 
Beichtvater dem Kaiſer ucd ſeiner Braut an die Finger geftedt 
wurden. Nach beendigter Trauungeceremonie traten die hierzu 
beſtimmten Sowveräne und Prinzen an die Eſtrade heran, um 
die Krone über die Häupter des Kaiſers und der kaiſerlichen Braut 
zu halten. Sodann erfolgte die Einſegnung der Ehe und hierauf 


Die Niobiden. 
Roman von T. Szafranski. 
Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten. 


3 (13. Fortſetzung.) 

e Pen vorigen Jahres ging ich nach Prag, wie Sie 
Tagen ſchon fü atitubien namentlich im Hradſchin. Nach einigen 
Tage ale Ki ich mich ernüchlert. War es die, auf den 
erſten Blic vielleicht nicht hinreichend gewürdigte Ausbeute an 
verwendbaren architettonſſchen Typen, war es die Ablenkung durch 
den regen geſelligen Verkehr, der fh mir bot, genug, Die ges 
ſchichtliche Kompoſition, welche ich nach dem Mißerfolg der Flord⸗ 
landſchaft im Sinne hatte, blaßte immer mehr und mehr ab 
Anſtatt zu ſtudiren, trieb ich mich in den Aleliers und Klubs 
herum, bearbeitete wohl auch zeitweilig ein Stückchen Leinwand 
einer plötzlichen Auregung folgend, die aber immer ebenſo ſchneli 
nachließ, als ſie mir gekommen war. Schließlich gab ichs auf 
und ſtürzte mich rückhaltlos in den Strudel, der übrigens, ich 
daun es Ihnen verſichern, wirbeliger und gefährlicher ift, als 
irgend wo anders. Eines Abends war ich im Slowo Klub. Wir 
ſpielten Ecarlé. Da ich mich etwas ſpät eingefunden, hatten ſich 
mige intimere Bekannte bereits engagirt und ich ſah mich am 
Spieltiſch einem Fremden gegenüber, einem Ruſſen, der mir als 
raf Sieratow vorgeſtellt war, Eine unangenehme Phyſiogno⸗ 
mie, verlebt zum Entſetzen, aber von tadelloſen Manieren und 
van einer Ruhe beim Spiel, die ihres Gleichen ſucht. Es wurde 
inurt ins Aſchgraue. Nach zwei Stunden war ich wie in 
Schweiß gebadet und ſchließlich flogen meine Hände dermaßen, 
ab ich die Karten kaum zu halten vermochte. Dabei gewann 


Ve belt jeder Hundertguldennole, die mir zuflatterte, flieg meine 


Aufregung. Hierzu die Angſt, die beklemmende, athembenehmende 
amal vor den Umfchlag. Ein ſolches unerhörtes Glück konnte 
mi RR" Cs fehlte noch eine Stunde bis drei Uhr; auf 

auge war die Sitzung vereinbart. Dreißig Minuten vor drei 


irdenträger 3 Botſchafter 


hierauf der Raijer, | um 


se gründe! 1760. 
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die Fürbitte, die zum erſten Male für den ſehr orthodoxen Selbſt⸗ 
herrſcher Nikolaus Alexandrowitſch und ſeine kaiſerliche Gemahlin 
die ſehr orthodoxe Alexandra Jeodorowna, geſprochen wurde. 
Hierauf näherten ſich die Neuvermählten der Kaiferin = Wittwe 
zum Danke und nahmen die Glückwünſche der Souveräne und 
Prinzen entgegen. Anſchließend an die Trauungeceremonie 
Bund ein Tedeum ftatt, während deſſen 301 Kanonenſchüſſe gelöſt 
wurden. 

Die Majeſtäten, gefolgt von den Souveränen und Prinzen, 
begaben ſich hierauf nach ihren Appartements, wo der Kaiſer 
und, von ihm geführt, ſeine Gemahlin die Glückwünſche des 
diplomatiſchen Korps, der Würdenträger und ihrer Damen 
entgegennahmen. Die Majeſtäten verließen ſodann das Palais 
und begaben ſich in einem Galawagen à la Daumoni nach der 
Kaſankathedrale, wo fie von dem Metropoliten und dem hohen 
Clerus empfangen, und ein Dankamt abgehalten wurde. Sodann 
führte der Galawagen 'die Majeſtäten nach dem Anitſchkow⸗ 
Palais, wo ſie von der Kaiſerin⸗Wiltwe erwartet wurden. Auf 
dem ganzen Wege vom Winterpalais nach dem Anitſchkow⸗Palais 


bildeten Truppen Spalier. In allen Kirchen wurden Dankgottes⸗ 


dienſte abgehalten und während des ganzen Tages alle Glocken 
geläutet. 


— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. November. 

Sr. Mafeſtät der Kaiſer iſt von den Jagden in 
Letzlingen wohbehalten wieder im Neuen Palais bei Potsdam 
eingetroffen. 5 

Am geſtrigen Todtenſonntage wohnten der Kaiſer und 
die Kaiſerin dem Gottesdienſt in der Friedenskirche zu Potsdam 
bei und legten einen Kranz am Sarge weiland Kaiſer Friedrichs 
nieder. Zur Tafel waren der Kronprinz von Italien und der 
eladen. 

er Kaiſer beabſichtigt am 3. Dezember in Kiel einzutreffen 
zunächſt = legten zu der bigen und fig ed 
mit der Bahn nach der Levensauer Hochbrücke zu begeben, um 
dieſe feierlich einzuweihen und für den Verkehr zu öffnen. 

Die Ankunft der Kaiſerin Friedrich in Berlin findet erſt 
heute Montag ſtatt. Bekanntlich wurde dieſe Ankunft urſp rüng⸗ 
lich ſchon am Sonnabend erwartet. 

Der Kronprinz von Italien traf am Sonnabend auf der 
Rückreiſe aus Petersburg in Berlin ein. Im Laufe des Vor⸗ 
mittags ſtattete der Kronprinz dem Muſeum einen Beſuch ab. 
Abends fand zu ſeinen Ehren ein Diner in der italieniſchen 
Botihait ſtatt. Am Sonntag folgte der Prinz einer Einladung 
des Kaiſers zur Tafel, wohnte am Sonntag in Berlin dem 
Gottesdienſt in der Hedwigskirche bei und empfing ſpäter den 
Beſuch des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe. Abends ſetzte der 
Prinz die Weiterreiſe nach Rom fort. 

Als Vertreter des Kaiſers nimmt Prinz Friedrich Leopold 
175 Preußen an der Beiſetzung des Erbgroßherzogs von Weimar 
theil. x 
Die Leiche des Erbgroßherzogs von Weimar wurde am 
Sonnabend nach Abhaltung eines Trauergottesdienſtes von 
Cap Martin zum Bahnhof in Mentone gebracht, von wo fie am 
Sonntag Nachmittag nach Deutſchland übergeführt wurde. Am 
Dienſtag trifft die Leiche in Bebra ein und wird dort durch 
Vertreter der oberſten Hof, Staats. und Militärbehörden 
empfangen. Die Ankunft in Weimar erfolgt Abends, wo die 
——ů—ů ů — ů ů ů ů ů ————— — —— —— —— — 
hatte ich zehn: bis elſtauſend Gulden zu vertheidigen. 
Das Geräusch an den umſtehenden Spieltiſchen hörte ich 
nur verworren wie aus weiter Ferne, — faſt übertönt von 
einem fürchterlichen Sauſen und Singen in den Ohren, 
hervorgerufen durch mein fieberhaft eregtes Blut, — das in 
betäubenden Wellen zu Kopfe drängte. Vor meinen Augen lag 
es wie ein dichter Nebel; die beiden Lichter auf dem Tiſche waren 
in einen Dunſt gehüllt, und wenn ich, durch den beſchämenden 
Gleichmuth meines Partners gereizt, mit übermenſchlicher An⸗ 
ſtrengung einige Gelaſſenheit zeigte, indem ich eine Cigarette in 
Brand zu ſetzen verſuchte, führten die Leuchter einen Indianer⸗ 
tanz auf, und ich bekam kein Feuer. Der Ruſſe faßte dann mit 
einem diskreten Lächeln meine Hand mit der Cigarette und führte 
ſie, ohne zu zucken, an das Licht. Das reizte mich noch mehr, 
aber ich war willenlos. Die ſchleichenden Zeiger der Uhr hielten 
mich wie ein verängſtigtes Kind im Schach. Der Haufen von 
Gold und Banknoten wuchs. Ich ſah kaum noch etwas 
Anderes als das Geld. Die Karten vermochte ich nur mit An⸗ 
ſtrengung zu erkennen. Zehn Minuten vor drei Uhr — ich 
hatte meine Taſchenuhr von der Kette geriſſen und mit offenem 
Deckel auf den Tiſch gelegt — nahm der Ruſſe die Karten 
zuſammen, ſtieß ſie ordnend auf dem Tiſche auf und legte das 
Spiel mit den lächelnd geſprochenen Worten: „Ich bin fertig“ 
bei Seite. Mir war, als wenn ich auf ſchmalem Wege über 
einen Abgrund gewandelt, jetzt aber in Sicherheit wäre. Die 
ungeheure phyſiſche und ſeeliſche Spannung wurde durch einen, 
an Wahnwitz grenzenden Uebermuth abgelöſt. Ich erſchrak ſelbſt 
vor dem Lachen, in das ich ausbrach. h 
10 „Es iſt aber noch nicht an der Zeit, Herr Graf!“ rief ich 

m zu. 

„Bon“ erwiderte er über das Sektglas hinweg, an dem er 
ſchlürfte, „es gilt die Summe, die Sie da vor ſich haben.“ 

Ich muß in meiner ſtarren Entgeiſterung eine ſehr unglück⸗ 
liche Figur gemacht haben, denn nunmehr lachte der Ruſſe, 
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Leiche auf dem Bahnhof durch den Großherzog und die Prinzen 
erwartet wird. Darauf erfolgt die feierliche Ueberführung nach 
der Hofkirche und die Einſegnung im Kreiſe der Mitglieder der 
fürſtlichen Familie. Die Beiſetzung in der Fürftengruft findet am 
Donnerſtag ſtatt. 8 

Auf Schloß Rumpenheim fand dieſer Tage die feierliche 
Taufe des zweiten Sohnes des Prinzen Friedrich Karl von Heſſen 
in Anweſenheit der Kaiſerin Friedrich (Großmutter des Täuf⸗ 
lings) und zahlreicher anderer Fürſtlichkeiten ſtatt. Der neu⸗ 
geborene Prinz erhielt die Namen Maxiwalian Friedrich Wilhelm 
Georg Eduard. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe nahm am Sonnabend 
die Vorſtellung der Beamten des Auswärtigen Amts ent⸗ 
gegen. 

Der Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein und der 
Juſtizminiſter Schönſtedt find zu Bundesrathsbevollmächtigten 
ernannt. 

Graf Herbert Bis marck erklärt in den „Hamb. Nachr.“, 
daß das angebliche Interview eines Berichterſtatters der 
Londoner „Pall⸗Mall⸗Gazette“ mit ihm auf Erfindung beruht. 

Genera loberſt v. Pape wird demnächſt im Hinblick auf 
ſein hohes Alter in den Nuheſtand treten. Als ſeinen muth⸗ 
maßlichen Nachfolger nennt man den Generaloberſt Frhrn. v. Los, 
kommandirenden General des 8. Armeekorps. 

Aus Varz in verlautet, daß der Kräftezuſtand der Fürſtin 
Bismarck immer noch nicht derartig iſt, um die Ueberſiedelung 
nach Friedrichsruh vorzunehmen. Die einzige Tochter des fürſt⸗ 
lichen Paares, Gräfin Rantzau, verſieht bei ihrer Mutter in liebe⸗ 
vollſter Fürſorge die Krankenpflegedienſte. Prof. Schwenninger, 
der vor einigen Tagen wieder abgereiſt iſt, wird in nächſter, Zeit 
zurückerwartet. 

Wie es heißt, iſt die Berufung des Fürſten Hohenlohe⸗ 
Langenburg zum Statthalter durch den Kaiſer durch folgende 
originelle Depeſche erfolgt: „Ich habe Onkel Chlodwig zum 
Reichskanzler gemacht. Dich ernenne ich zum Statthalter von 
Elſaß Lothringen. Ablehnen giebts nicht. Wilhelm.“ 

Bei den Berliner Standes ämtern iſt im Monat Sep⸗ 
tember bis jetzt für nicht weniger als 17 Knaben der Namen Aegir 
angemeldet worden. 

Die Vorſtände des fränkiſchen Bauernbundes und 
des chriſilichen Bauernvereins haben die Vereinigung beider 
Körperſchaften beſchloſſen. Frhr. v. Thüngen legt aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten die Vorſtandſchaft des Bundes nieder. 

Um zu verhüten, daß die Kommunen bei den Diepofitionen, 
die ſie mit Bezug auf den immer näher rückenden Termin des 
Inkrafttretens des Kommunalſteuergeſetzes treffen, ſich mit der 
Abſicht des Geſetzgebers inſofern in Widerſpruch jegen, als fie 
Steuerordnungen beſchließen, nach denen die Realſteuern ihre große 
Bedeutung für den Kommunalhaushalt ganz verlieren, und unge⸗ 
rechtfertigter Weiſe der Schwerpunkt auf die Zuſchläge zu der 
ſtaatlichen, Perſonalſteuer gelegt wird, iſt (gutem 
ein aufklärender Runderlaß der betreffenden 
welcher demnächſt 
langen dürfte. 


Die Landarmenverbände ſind nach dem Unterflügungs« 
wohnſitzgeſetze verpflichtet, die Unterhaltungskoſten für diejenigen 
Armen zu übernehmen, bezüglich deren ein endgiltig verpflichteter 
Armenverband nicht ermittelt werden kann. Um den Unmuth 
der Landarmen⸗Verbände ob dieſer neuen, unter Umſtänden recht 
mit dem affektirten hüſtelnden Kichern alter Gecken. Dann 
ftellte er das Glas bei Seite, ſchob feinen Seſſell zurück und 
ſtand auf. „Laſſen Sie es für heute genug ſein, Herr Seeland. 
In den nächſten Tagen hole ich mir Revanche.“ Damit ſchüttelte 
er mir die Hand und trat an einen Nebentiſch, um dort dem 
Spiele ſo gelaſſen zu folgen, als ob wir um Murmeln pointirt 
hätten. Etwa 14000 Gelden in Gold und Noten ſtopfte ich in 
meine Taſchen. Ich hätte aufjauchzen mögen. Nur ein phyſiſches 
Unbehagen belänigte mich. Meine Augen brannten wie feurige 
Kohlen; jeder Blick war ſchmerzhaft. Auch meine Bruſt litt 


a 5 Miniſter geplant, 
im Staatsanzeiger zur Veröffentlichung ge⸗ 


unter der rauſchgeſchwängerten Atmosphäre des Spielſaals. Ich 


beauftragte einen Diener, mir Sekt und Eiswaſſer in ein Neben⸗ 
zimmer zu bringen und begab mich dorthin. Nachdem ich mich 
meines Frackes entledigt, warf ich mich, zu Tode erſchöpft, in der 
nähe eines offenen Fenſters in einen Seſſel. 


Ich mag wohl eine Stunde in halber Betäubung gelegen 
haben. Die Sonne war im Aufgehen und machte dem bleichen 


Glühlicht im Zimmer erfolgreich Konkurrenz. Die charakteriſtiſch en 


Geräuſche im Spielſaal waren verſtummt. Von draußen her 
wurden dagegen die Geräuſche des erwachenden Tages laut, Wagen⸗ 
geraſſel, Schritte vereinzelter Paſſanten. Die hereinwehende 
Morgenluft machte mich fröſteln. Ich ſtand auf, um das Fenſter 
zu ſchließen. Als ich mich wieder ins Zimmer wandte und nach 
meinem Frack langte trat Sierakow ein, im Paletot, den Cylinder 
in der Hand. Die Beutel unter ſeinen kleinen, beweglichen Augen 
traten noch deutlicher hervor nnd die ſchlaffe Haut feines Geſichts 
hatte eine weißlich graue Farbe, wie dägiſches Leder. 


„Störe ich?“ fragte er mit ſeinem fatalen Lächeln und mit 
einem Blick auf meine derangirte Toilette. Ich verneinte kurz. 
Er ſchien das nicht zu beachten und bot mir in verbindlicher 
Form ſeinen Wagen an. Der Blick, mit dem ich ihn darauf 
anſah, ſchien ihn wieder zu amüſiren. Er mußte in ihm geleſen 
haben, was mir durch den Kopf ging, Es war ein böſer Arg⸗ 


Vernehmen nach) 


aber es bot fih mir abſolut keine Handhabe, 


umfangreichen Belaſtung zu beſchwichtigen, geſtattete man ihnen, 
ihrerſeits weitere Nachforſchungen anzuſtellen, und wenn es zu 
erreichen iſt, auf den ſpäter etwa ermittelten, endgiltigen Armen⸗ 
verband zurückzugreifen. Hierbei hat man aber das eine über⸗ 
ſehen, nämlich die Einſetzung eines Rechtsmittels, das die Land⸗ 
armenverbände vor der Einrede der Präcluſion ſchützt. Nach dem 
zuſtändigen Paragraphen des Reichsgeſetzes muß jeder vorläufig 
unterftügende Armenverband, wenn er innerhalb 6 Monate den 
endgültigen füxſorgepflichtigen Verband nicht ermitteln kann, zur 
Wahrung ſeines Erſatzanſpruches bei der ihm vorgeſetzten Auf- 
ſichtsbehörde den Anſpruch gelten) machen, und zwar entweder 
beim Landrath oder beim Regierungspräſidenten. Die Land⸗ 
armenbände hat man nun zwar auch in die Reihe der vorläufig 
unterſtützenden Armenverbände eingeordnet, in der Hitze des 
Gefechtes aber vergeſſen, eine Inſtanz zu beſtimmen, bei der ſie 
ihren Anſpruch anmelden können, denn Landräthe und Regierungs⸗ 
präſidenten ſind keine Vorſtände der Landarmenverbände. Das 
Rezept, das man zur Linderung der den Landarmenverbänden 
bereiteten Noth verſchrieben hat, iſt daher einſtweilen nutzlos, 
weil eben die Inſtanz zur Anmeldung eines Anſpruchs bisher 
nicht vorhanden iſt. Es erſcheint daher als eine Pflicht der 
Reichsregierung, das Verſäumte baldigſt nachzuholen und durch 
eine neue Novelle diejenigen Behörden zu beſtimmen, bei denen 
die jetzt ſchutzlos gelaſſenen Landarmenverbände ſich ihr Recht 
ſichern können. 

Der Streit zwiſchen Bebel und Vollmar wird kräftig 
weitergeführt. In ſeiner jüngſten Entgegnung der Bebelſchen 
Anzapfung nennt Vollmar ſeinen Berliner Kollegen und deſſen 
Anhang einen vom Herrſchſuchtsteufel erfaßten Kreis, der auch An⸗ 
dere Geſetze diktiren und ihnen die eigenen Anſchauungen und Inte⸗ 
reſſen gewaltſam aufzwingen wolle. Es wird noch viel hierüber 
geſchimpft werden, die Partei ſelbſt aber wird durch dieſen 
Streit nicht betroffen. In ihrer Geſammthaltung bleibt ſie die 
geſchloſſene, auf den Umſturz des Beſtehenden allzeit bedachte 
Coalition, deren Gefahren nicht zu unterſchätzen ſind. 

Die Zahl der konzeſſionirten Kleinbahnunternehmungen 
hat ſich, von einer Erweiterung beſtehender Kleinbahnunter⸗ 
nehmungen abgeſehen, ſeit dem Inkrafttreten des Kleinbahngejeßes 


um beinahe 50 Proc. vermehrt, von denen allerdings eine Anzahl 


von Linien erſt in der Ans führung ſteht. Dabei handelt es ſich 
überwiegend um auch dem Güterverkehr dienende Bahnen von 
Ort zu Ort, größtentheils mit der Zweckbeſtimmung, bisher mit 
Bahnverbindung nicht ausgeſtattete Orte und Gegenden an das 
allgemeine Eiſenbahnnetz anzuſchließen. Beträchtlich größer iſt 
noch die Zahl der ſchwebenden Kleinbahnpläne. Kämen alle bei 
den Behörden bereits anhängigen Pläne zur Ausführung, ſo 
ſtände nahezu eine Verdoppelung der Zahl ſämmtlicher bisher 
vorhandenen Kleinbahnen in Ausſicht. Trotz der Beſchlüſſe der 
Provinziallandtage über die finanzielle Förderung der Klein⸗ 
bahnen hängt es doch ohne Zweifel mit der finanziellen Seite 
der Sache zuſammen, daß die Fortſchritte auf dieſem Gebiete 
ſehr ungleiche geblieben ſind und keineswegs überall parallel mit 
dem Verkehrsbedürfniſſe laufen. So bleiben gerade die verkehrs⸗ 
ſchwächeren Oſtprovinzen mit Ausnahme von Pommern und dem 
Regierungsbezirke Bromberg trotz der Förderung, welche in einer 
Reihe von Fällen gerade in dieſen Provinzen Kleinbahnen durch 
die dem Miniſter für Landwirthſchaft und in dem Domainen⸗ 
und Forſletat zur Verfügung stehenden Dispoſitionsfonds zu 
Theil werden könnte, weit hinter dem übrigen Lande in der 
Entwicklung der Kleinbahnen zurück. e RE 
Eine ruſſiſche Geſandtſchaft wird, wie bekannt, aufs neue 
am Darmſtädter Hofe errichtet werden, womtt ein Zuſtand wieder⸗ 
hergeſtellt wird, der bis zum Tode Kaiſer Alexander II. beſtanden 
hat. Gegen fremdländiſche Geſandtſchaften im Allgemeinen bei 
Höfen deutſcher Einzelſtaaten hat ſich ſeiner Zeit kein Geringe rer 
als Fürſt Bismarck unzweideutig ausgeſprochen, indem er gele⸗ 
gentlich ausführte, daß derſelbe Artikel, der den Bundesſtaaten 
das aktive und paſſive Geſandtſchaftsrecht beläßt, die völkerrecht⸗ 
liche Vertretung des Reiches ausſchließlich in die Hände dis 
Kaiſers gelegt und daß es ſich weiter für jeden reichsfreundlichen 
Deutſchen von ſelbſt regele, daß jede ſtärkere Accentuirung des 
Geſandtſchaftsrechtes der einzelnen deulſchen Höfe für die Re⸗ 
gierung im höchſten Maße unwillkommen iſt. Der gegenwärtigen 
Neuſchaffung eines ruſſiſchen Geſandtſchaftspoſtens in Darmſtadt 
wird dagegen eine politiſche Bedeutung, wie ſie in den Aus⸗ 
führungen Bismarcks vorausgeſetzt iſt, nicht beizumeſſen fein. 
Sie entspricht vielmehr wur den nahen verwandtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen, die zwiſchen der ruſſiſchen und der heſſiſchen Herrſcher⸗ 
familie angeknüpft find, Die Gejandten vertreten nicht ſowohl 
das Land oder den Staat als den Hof; gleichwohl könnte es 
wünſchenswerth erſcheinen, daß der eigenartige Charakter dieſer 
Vertretung auch ſchon in dem Titel und in der Behandlung des 


Poſtens im Haushalt zum Ausdruck käme. 

ER a innahmen an Zöllen und gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
brauchsſteuern ꝛc. ſind im deutſchen Reiche für die Zeit vom 1. April 1894 
bis Ende October zur Anſchreibung gelangt: Zölle 226 186 556 Mk. (gegen 
denjelben Zeitraum des Vorjahres . 22770564 Mk.), Tabalſteller 
5.629 389 (A. 204 390), Zuckerſteuer 46 960 647 (4 8 682 792), Salzſteuer 
24 520 923 (J. 593 300), Maiſchbottich⸗ und Branntweinmaterialſteuer 


wohn, den er in ſeiner gewandten Manier zerſtreute, ohne 
auch nur mit einem Zucken der Wimper ſich verletzt zu zeigen. 
„Eine Fahrt im offenen Wagen wird uns wohl thun. 
Außerdem habe ich etwas Geſchäftliches mit Ihnen zu bes 
Kresse, das ſich auf der Fahrt zu Ihrem Hotel erledigen 


6 iſtert von dieſer Begleitung, 
Ich war nicht ſonderlich begeiſtert 1 


Auch ſchämte ich mich meines Verdachts und ſagte daher mit ein 


paar höflichen Worten zu. 
Als wir im Wagen ſaßen, war ich ſogar froh, nicht ab- 
gelehnt zu haben. Die Eleganz des Gefährts, die Haltung der 


beiden vornehm livrirten Diener auf dem Bocke vor uns, über⸗ 
zeugten mich vollends von der Grundloſigkeit meines Verdachts, 


einem der Talmi⸗Ritter in die Hände gefallen zu ſein, welche in 


größerer Anzahl die Prager faſhionablen Clubs unſicher machen. 


In ſcharfem Trabe rollten wir dahin. Die Morgenluft badete 
mir die Müdigkeit aus den Augen und mit einem wohligen 
Gefühl lehnte ich mich in die Kiſſen zurück. Offen geſtanden, 
vermochte ich mich auch jetzt erſt meines Spielglückes zu freuen. 
Nach Allem, was ich ſah, konnte der Mann den Verluſt ver⸗ 
ſchmerzen. Und das war mir lieb, einiger Skrupel wegen, die 
mir nach dem Spiel aufgeſtiegen waren. Nach einigen kurzen, 
einleitenden Worten, in denen er ſich geſchickt über meine nächſten 
künſtleriſchen Pläne und über die Dauer meines Aufenthaltes in 
Prag informirte, kam er auf das Geſchäftliche. 

„Sie ſind Künſtler und Cavalier, Herr Seeland; ich wende 
mich u Eee denden Dame, deren kleinen — 
agen wir genüber i { i 
\ 8 ge, wünscht gemalt zu werben. ch nicht die nöthige Energie 

„Aber ich bitte Sie, Herr Graf,“ warf ich lachend ein, „das 
iſt doch nichts Unbilliges! 

Fortſetzung folgt. 


* 


1268 902 ( 280 337), Verbrauchsabgabe von Branntwein und Zuſchlag 
zu derſelben 73 128 551 (＋ 2 235 596), Brauſteuer 15 734396 (. 234/437), 
Uebergangsabgabe von Bier 2062 150 (— 23 723); Summe 395 497 814 
Mark ( 34508 921 Mk.). — Spielkartenſtempel 690 505 Mk. ( 6428 Mk.), 
Wechſelſtempelſteuer 4 791 105 (3 13440), Stempelſteuer für a) Werth⸗ 
papiere 4 939 533 ( 3 220 977), b) Kauf⸗ und ſonſtige Anſchaffungs⸗ 
geſchäfte 8 300 900 ( 3 596 614), e) Looſe zu Privatlotterien 1 468 574 


( 243576), Staatslotterien 4 760 244 (. 1011094). — Poſt⸗ und 
Telegraphenberwaltung 153 912 022 Mk. ( 7475 754 Mk.), Reichs⸗ 
Eiſenbahnverwaltung 38 152 000 Mk. (+ 918 000 Mk.). — Die zur 


Reichskaſſe gelangte Iſteinnahme abzüglich der Ausfuhrvergütungen und 
Verwaltungskoſten beträgt bei den nachbezeichneten Einnahmen bis Ende 
Oetober 1894: Zölle 200 500 265 Mk. (. 23 579067 Mk.), Tabakſteuer 
7 710 879 (b 426 368), Zuckerſteuer 47 279 104 ( 5 211.003), Salzſteuer 
23011 099 CH 391 208), Maiſchbottich⸗ und Branntweinmaterialſteuer 
8 133 333 ( 689 696), Verbrauchsabgabe von Branntwein und Zuſchlag 
zu derſelben 60129062 ( 32 232), Brauſteuer und Uebergangsabgabe 
von Bier 15 123624 (— 218 122); Summe 361 893 426 Mk. ( 30111452 
Mark.). — Spielkartenſtempel 655 474 (— 1615 Mk.). 

— - — —.— —— 


Az ; Auslan d. 9 
Frankreich. 


Die Berathung der geplanten Expedition nach Madagaskar hat mehrere 
Sitzungen beanjprucht, da die Zuſtimmung zu dem Unternehmen doch nicht 
jo allgemein iſt, als man angenommen harte. Die einen, die noch immer 
einen Ueberfall ſeitens Deutſchlands fürchten, ſowie die Racheluſtigen, die 
auf eine unvorhergeſehene Verwickelung in Europa rechnen und für dieſen 
Fall aufs Aeußerſte gerüſtet bleiben wollen, widerrathen, daß Frankreich 
ſein Geld und ſeine Kriegsmacht in überſeeiſchen Abenteuern ſchwächt, da 
es ihrer im Europa bedürfen könne. Andere wieder leugnen, jeden Werth 
der Inſel. Alle Gegner des Unternehmens endlich ſtimmen darin überein, 
daß Frankreich nicht koloniſiren könne, weil es keine Koloniſten auszu⸗ 
ſenden habe; wenn es alſo ferne Länder erobere, ſo kommen die neuen 
Eroberungen nicht Franzoſen, ſondern Ausländern, Engländern und 
Deutſchen zu Gute, die ſich dort niederlaſſen, während die Franzoſen ſich 
nicht über die Grenze des Landes wagen, ſie wären denn Beamte oder 
Soldaten. Die lebhaften Debatten werden noch einen Theil der Woche in 
Anſpruch nehmen, daß die außerordentliche Kreditforderung ſchließlich bes 
willigt wird, iſt als ſicher anzuſehen. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Die Kriſe in Ungarn ſcheint unabwendbar geworden zu ſein. Die 
Sanktion der kirchenpolitiſchen Vorlage iſt noch immer nicht erfolgt. Der 
ungariſche Premierminiſter Wekerle iſt beim Kaiſer in Wien, um die Ver⸗ 
trauensfrage zu ſtellen. — Der Koſſuthrummel iſt vorüber; Franz Koſſuth 
hat die Fortſetzung feiner Rundreiſe aufgegeben, und die „Regieeung hat 
gut daran gethan, ihn nicht durch Zwangsmaßregeln zum Märtyrer zu 
machen, ſondern es ihm ſelbſt zu überlaſſen, politiſch abzuwirthſchaften, 
was er nunmehr thatſächtich erreicht hat. Angeblich ſoll Brun Koſſuth 
erheblich erkrankt ſein und feine Stelle als Direktor für Löſchapparate 2. 
niedergelegt haben. — Der König von Serbien wurde vom Kaiſer in 
Wien zur Tafel geladen. — Ein Beſuch des Kaiſer Nikolaus von Ruß⸗ 
land am Wiener Hofe ſteht in ſicherer Ausſicht. a 

„ RUBLEND- f f 

Kaiſer Nikolaus iſt zum Chef des Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 1 von deutſchen Kaiſer ernannt worden, der Prinzregent 
von Bayern verlieh dem Zaren das 1. Chevauxlegers-Regiment. — Ein 
Umſchwung der inneren Politit Rußlands ſcheint durch eine Geſetzesvor⸗ 
lage bereitet zu werden, welche den Gouverneuren fortan die bisherige 
Machtvollkomminheit zur adminſtrativen Verſchickung nach Sibirien enk⸗ 
ziehen ſoll. Damit wäre in der That ein großer Fortſchritt erreicht, da 
die Verſchiſiung eine furchtbare Waffe in den Händen der ruſſiſchen Polizei⸗ 
Paſchas war, welche ſich auf dieſem geſetzlich unkontrollirbarem Wege aller 
ihnen Unbequemen zu entledigen wußten. — Am Dienſtag früh erſcheint 
das Manifeſt, wodurch dem ruſſiſchen Valke die Vermählung des Kaiſers 
mitgetheilt wird. Das Manifejt iſt vom Juſtizminiſter verfaßt und ganz 
unpolitiſch gehalten. Zur Vermählungsfeier wird auf ausdrücklichem Wunſch 
desagarau auch der Führer der außerordentlichen franzöſiſchen Deputation 
General Boisdeffre anweſend ſein und erſt am Dienſtag die Reiſe nach 
eee 2 Die 1 F 
eſchloß, zum An en n Be der nzoſen in Kronſtadt dor 
8 al zu ſeßen, Br Das Denkmal br Vorn ber Asen 


ein Denkme \ D 
entſprechender Inſchrift wird die Büſte des verſtorbenen Präſidenten Carnot 
zeigen. — Prinz Heinrich von Preußen verläßt vorausſichtlich Dienſtag 
Petersburg. — Alle Miniſter, beſonders Finanzminiſter Witte, ſind vom 
Kaiſer äußerſt gnädig empfangen worden. Der Kaiſer äußerte beim Em⸗ 
pfange des Miniſters von Giers, welcher ſein Entlaſſungsgeſuch mit 
Kränklichkeit begründete, den Wunſch, noch recht lange mit ihm zuſammen 
zu arbeiten. Auf Giers Entgegnung, aber meine Füße können mich gar 
nicht mehr tragen, erwiderte der Zar: „Ich brauche auch garnicht Ihre 
Füße, jondern ihren Kopf.“ — Anläßlich der ſtattſin denden Hochzeit 
werden zahlreiche Gnadenakte, Erläſſe von Steuerrückſtänden, Strafen de. 
erwartet. Auch in allen evangeliſchen Kirchen Rußlands wird am Ver⸗ 
mählungstage ein Feſtgottesdienſt ſtattflinden. — Der „Regierungsbo te“ 


veröffentlicht den Dank des Kaiſers an alle Klaſſen der Bevölkerung, an 


die ſtädtiſchen Inſtitutionen und privaten Geſellſchaften Petersburgs für 
die tiefe Iheilnahme an dem Leid, welches der Kaifer und ganz Rußland 
durch aas Ableben Kaiſers Alexander betroſſen hat. Der Kaiſer lobt die 
muſterhafte Ordnung während der Tranerfeierlichkeiten und macht dem 
niederer Polizeichargen ein Geldgeſchenk von einem Rubel qro Mann. 


Dänemark. 3 
Der zur Zeit in Petersburg weilende König von Dänemark verbrühte 
ſich beim Baden den linken Fuß im Heißwaſſerſtrahl, ſo daß er während 
einiger Tage das Gehen vermeiden mußte. Der König iſt jetzt wieder voll⸗ 
ſtändig hergeſtellt. f 
Aſien. 


Port Arthur iſt nunmehr, wie allſeitig beſtätigt wird, von den Ja⸗ 
panern eingenommen worden. 23 japanische Kanonenboote, die unweit der 
Einfahrt von Port Arthur operirten, erzwangen ſich plötzlich durch ein ge⸗ 
meinſames Vorgehen die Durchfahrt aut Hafenmündung. Die plötzliche, 
Bewegun verurſachte Ueberraſchung und Beſtürzuug unter den Vertheidigern 
die ihre Aufmerkſamkeit ſeewärts in Erwartung eines Angriffs der japa⸗ 
niſchen Flotte konzertrirt hatten. Während dieſes Vorganges an der Hafen⸗ 
mündung war die japaniſche Armee nicht minder thätig. Nach heftiger Be⸗ 
ſchießung des Forts ſchritt die japaniſche Infanterie zum Angriff, die 


Ru binſteins letzte Stunden. 

Am Abend der Todesnacht (vom 19. zum 20. d. M) weilten 
bei Rubinſtein, welcher ſehr munter war, mehrere Freunde, da⸗ 
runter ſein Arzt Dr. Wompe. 

Um 11 Uhr fuhren die Gäſte ab und Rubinſtein begab ſich 
zur Ruhe. Um halb 2 Uhr wurde Frau Rubinſtein durch einen 
Schrei, der aus dem Schlafzimmer ihres Mannes kam, geweckt; 
ſie ſtürzte dorthin und fand Rubinſtein an die Thür gelehnt. 
Mühſam entrangen ſich ihm die Worte: „Den Doktor, den 
Doktor! Helft mir, kann nicht athmen!“ Sein in der Villa 
übernachtender Schwiegerſohn Rebeſow verjuchte zu helfen. Zwei 
ſchnell herbeigeholte Aerzte ließen Rubinſtein Sauerſtoff einathmen. 
Vergeblich! Er vermochte kein Wort mehr hervor zu bringen, 
preßte krampfhaft die Hände ineinander und verſchied um 2 Uhr 
in den Armen ſeiner Frau und ſeines Schwiegerſohns. — Die 
Tochter iſt aus Wien, der Sohn aus Bo logna herbeigeeilt. 

Die Aerzte, welche die Leiche Anton Rubinſteins jecirt haben, 
erklären, der kräftige Organismus Rubinſteins ſei durch Ueber⸗ 
anſtrengung der Nerven zerrüttet worden. Mangel an Bewegung 
und ſtarker Appetit hätten eine Herzverfettung herbeigeführt. 
Bei der Sektion zeigte die rechte Herzkammer eine völlige Dege⸗ 
geha Zuſtände und Schmerz in der linken Hand 
hinderten Rubinſtein ſchon in der letzten Zeit ſeines Lebens an 
der Arbeit. Am Tage vor ſeinem Tode wünſchte ſein Hausarzt 
eine Unterſuchung vorzunehmen. NRubinſtein lehnte dieſelbe jedoch 
entschieden ab. Dr. Wompe erklärte hierauf der Gatten Rubin⸗ 
ſteins, er müſſe nunmehr jede Verantwortlichkeit für den Patienten 
ablehnen. Zur Verſchlimmerung in dem Befinden Rubinſteins 
trug auch nicht wenig der hohe Luftdruck in den letzten Tagen 
bei; der Patient wurde mehrfach von Ohnmachten heimgeſucht. 
Die Beerdigung des Künſtlers findet Mittwoch, den 28 November 
auf dem Friedhofe des Alexander ⸗Newskh⸗Kloſters ftait. 


r 


fel mit 


Chineſen leiſteten anfänglich entſchloſſenen Widerſtand, aber allmählich wurde 
derſelbe ſchwächer. Die Japaner erſtürmten ein Fort nach dem andern, 
worauf die Chineſen die Flucht ergriffen. Beide Seiten erlitten erhebliche 

Verluſte. Die Japaner beabſichtigen ihre Angriffe in dem weiter ſüdlich bes 
legenen Küſtengebiete Chinas auszudehnen, um den Krieg auch im Winter 
fortſetzen zu können. 


Provinzial⸗Nachrichten. 
— Czarnikau, 24. November. Den Beweis einer Zuverläſſigkeit und 
Treue, wie ſie wohl nicht allzu häufig vorkommen mag, hat dieſer Tage 
der Hund eines Gutsbeſitzers aus dem benachbarten R. erbracht. Letzterer 
pflegte, wenn geſchäftliche oder andere Angelegenheiten ihn nöthigten, ent⸗ 
fernt liegende Orte aufzuſuchen, ein Reitpferd zu benutzen, und auf dieſen 
Touren begleitete ihn ſtets ein großer Neufundländer. Vor kurzer Zeit 
nun kehrte der Beſitzer von ſolchem Ritte heim und bemerkte zu ſeinem 
nicht geringen Schrecken, daß ihm ſeine Brieftaſche, welche Banknoten und 
Schriſtſtücke, deren Inhalt nicht für die Augen fremder Perſonen beſtimmt 
war, enthielt, abhanden gekommen war. Auch der Hund fehlte, doch machte 
er ſich darüber keine weiteren Gedanken, da Karo öfter den Einfall hatte, 
ſeine eigenen Wege zu wandeln. Nochmaliges Suchen in allen Kleider⸗ 
öffnungen nach der koſtbaren Taſche führte nicht zu dem geringſten Re⸗ 
jultate, und jo machte ſich der Gutsbeſizer zu Fuß auf, den zurückgelegten 
Weg abzuſuchen, in der Hoffnung, den ſo ſchmerzlich vermißten Gegen⸗ 
ſtand zu finden. Aber welche Ueberraſchung wurde ihm zu Theil, als 
er etwa eine ſtarke halbe Meile, eifrig ausſpähend, zurüsgelegt hatte. 
Mitten im Wege lag der Hund und neben ihm die Brieftaſche. Das 
treue Thier hatte während der ganzen Zeit bei der verloren gegangenen 
Taſche gewacht. Daß Karo Lob und eine angemeſſene Belohnung in der 
Geſtalt einer trefflichen Wurſt erhielt, auch ſeither bedeutend in der Gunſt 
ſeines Herrn avaneirt iſt, brauchen wir wohl noch kaum hinzuzufügen. 

— Korſchen. 23. November. „Mein Sohn möchte ſo gerne Lehrer 
werden“ — ſo ſchrieb kürzlich eine arme Frau aus dem nahebei ge⸗ 
legenen Dorfe Langenwalde an den Kaiſer. Sie trug die Bitte vor, der 
. möchte doch helfen, ſie ſelbſt ſei zu mittellos, um den Plan 
urchzuführen. Und wirklich, der Kaiſer half! Da die eingeholten Er⸗ 
kundigungen es bewahrheiteten, daß ſich jener Knabe in der Schule und 


auch im Confirmanden⸗ Unterricht ſtets ausgezeichnet habe, ſind der Fran 
aus der kaiſerlichen Schatulle jährlich 120 Mark zur Ausbildung ihres 


Sohnes zugeſichert worden. Der Lehrer des Ortes iſt angegangen worden, 
die Vorbereitung des lernbegierigen Knaben zum Lehrerberufe in die Hand 
zu nehmen. ; 

— Konitz, 24. November. Hierorts macht ſeit einiger Zeit ein 
Projekt viel von ſich reden, welches nichts mehr und nichts weniger be⸗ 
zweckt, als ganz Konitz und die geſammten Städte, Flecken, Dörfer und 
Güter der Umgegend mit elektriſcher Beleuchtung und Arbeitskraft zu ver⸗ 
ſorgen. Auf Anregung eines einde e und Patentanwalts hat 
ein Berliner Conſortium Sachverſtändige hierher geſandt, welche die Aus⸗ 
führbarkeit des Projekts beſtätigt haben ſollen. ierzehn Kilometer von 
hier befindet ſich an der Brahe die Mühlhofer Schleuſe, vor weſcher ſich 
eine Waſſerſäule von 36 Fuß ſtaut. Durch techniſche Ausnutzung der 
hierin brachliegenden gewaltigen Arbeitskraft vermittels Ueber tragung von 
der Kraftquelle zu den Orten des Kraftverbrauchs wäre man imſtande, 
ſämmtliche Maſchinen von ganz Weſtpreußen (Na! na!) in Betrieb zu 
ſetzen. Wenn trotzdem dieſes Projekt allgemein ſehr ſkeptiſch betrachtet 
wird, ſo hat das ſeine Urſache darin, daß man die Rentabilität des für 
dieſes Unternehmen erforderlichen gewaltigen Kapitals bezweifelt. 

— Dirſchau, 24. November. Einem ſehr ſchlechten Scherze iſt der 
Arbeiter Scharmach aus Ließau, der am Kalkofen in der Ließauer Zucker⸗ 
fabrik beſchäftigt war, zum Opfer gefallen. Sch. wollte die Beulen aus 
ſeiner Kaffeeflaſche entfernen, und es wurde ihm von einem „Spaßvogel“ 
gerathen, ungelöſchten Kalk in die Flaſche zu füllen und dann Waſſer hin⸗ 
zuzuſetzen. Scharmach that, wie ihm gerathen, mit lautem Knall explodirte 
aber die Flaſche, und der heiße Kalk ſpritzte ihm in!s Geſicht, jo daß ihm 
die Augenlider ſowie die um die Augen liegenden Geſichtstheile vollſtändig 
verbrannt wurden. Der Arzt hofft indeſſen, dem Verunglückten das Augen⸗ 


Auf der Rückreiſe von den Beiſetzungs⸗ 
der Thronfolger Prinz 


das Sau auh loß beſichtigt hatte. — Au Legethorbahnhof wurde 
er 5 aa dem ee: en; Xh= 


das Flußbild und die daſſelbe umſäumenden alterthümlichen Baulichkeiten N 


Häniſch, 8 5 5 
Regierungspräſident von Holwede, Dberpräfibialtat von Puſch, Pollzei⸗ 
850 ar Weſſel, i Se Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach, 
eh. Kommerzienrath Damme 
— Heute früh wurden die Ae in der S des Hagels⸗ und Biſchofsberg 
befichtigt und dem e b en itolaifivhe beigewohnt. Um 
N e e Vi Er f 
1 ae 24. November. Geſtern e und 
aa 1 d Lubbe Poſtwerwaltung die in der 
Stadt angebr 2 Das Ergebniß dieſer Reviſion war, daß 
in den Briefkaſten Briefe vorgefunden weed I En ee 
Abend e e waren, und die ſchon mit dem Frühzuge hätten 
befördert jein müſſen. Soweit die Abſender der Briefe ermittelt werden 
n bei ihnen nachgefragt, ob und in welcher Höhe ihnen durch 
11 9 gerte Beförderung Verluſte erwachſen find. Gegen den ſäumigen 
fe ene bn n 5 der Briefkaſten zu beſorgen hatte, 
verden, 
Feen 24. November. Vor einiger Zeit war ein Mann auf ebener 
don er Bach dem 9 8 ig er ar a ai: 
: ’ angefahren worden und wenige Stunden darauf 
in Folge der ſchweren Verletzungen geſtorben. G. Hatte ſich nun kürzlich 
115 ee tier Ei Arte 1 zu verantworten 
zu zioei Monaten Gefängniß verurtheilt. 
. Köuigsberg, 23. November. Der Herr Regierungs⸗Präſident er⸗ 
un 8 3 „Wie u 9 79 — 5 Io I 5 kürzlich im 
ieſigen Regierungsbezirk ein Fall von Vergiftung durch den Genuß von 
Morcheln vorgekommen. Sämmtliche ſieben Perſonen, welche davon ge⸗ f 
geſſen haben, ſind erkrankt und drei von ihnen geſtorben. Ueber die Art, 
wie die Pilze zubereitet worden waren, gehen die Ergebniſſe der eingeleiteten 
N ae Es muß indeſſen bemerkt werden, daß der 
Genuß der Morcheln gefährlich iſt, wenn ſie entweder roh oder nur mit 
endlich eg 15 dag En fer 5 7 5 E ben n Aa, 
endlich, daß auch das heiße Waſſer, womit ſie abgekocht worden find, giftig 
wirkt. Nur mehrmaliges . mit heißem Waſſer und ſodann feige 
EE 
on Ge ed R e eine halbe F 
ohne Nahrung leben kann, zeigt eine Thatſache, die von dem Beſitzer Pr 
aus Puskappeln berichtet wird: Am Dienſtag den 25. September d. Js. 
wurde bei demſelben ein legendes Huhn in Kies Neſte auf dem Heu“ 


ii, Bu 


A 


Be 


boden aus Verſehen mit Stroh verſetzt, jo daß daſſelbe nicht mehr hervor⸗ 
konnte. Bald darauf wurde das Thier vermißt und als daſſelbe nach 
mehrmaligem Suchen nicht zu finden war, jo glaubte man, es ſei einem 
Raubthier zur Beute gefallen. Am 10. November er. unde 008 Stroh 
wieder weggeräumt und man fand das Huhn auf dem Neſte noch 
lebend vor! In dem Neſte lagen ſogar noch drei Eier. Das Huhn hatte 
alſo 61), Woche in einem i Cubikmeter großen dunkeln Raum ohne jede 
Nahrung ausharren müſſen und iſt dennoch lebend, allerdings in ſkelett⸗ 
artigem Zuſtande, vorgefunden worden. Das arme Thier konnte weder 
ſtehen noch gehen und war jo abgemagert, daß es nur 1 Pfund wog. 
Jetzt, nach achttägiger Pflege, iſt es ſchon ſo weit hergeſtellt, daß es von 
jeinen Beinen wieder Gebrauch machen kann. So 

— Nakel, 24. November. Vor einigen Tagen haben Arbeiter im 
Hirſchberger Walde beim graben in der Erde eine Anzahl Gold⸗ und 
Silberſachen, wie Cruziſixe, Leuchter de. gefunden. Die Sachen rühren 
wahrſcheinlich von dem vor zwei Jahren in der hieſigen katholiſchen Kirche 
verübten Diebſtahle her, bei welchem die Thäter geradezu verheerend gehauſt 
haben. Gegenſtände, welche für ſie werthlos waren, hatten ſie zerbrochen, 
zerriſſen und auf andere Weiſe beſchädigt. Die Thäter haben nicht er⸗ 
ittelt werde n können. 


Loecales. N 
Thorn, 26. November. 


„ Dom Todtenfonntag. Der gefirige Todtenſonntag, von 
rauhem, naßkalten e begleitet, hatte nicht nur unſere Kirchen 
mit Andächtigen gefüllt, ſondern auch noch einmal ein Stück 
Frühlingsglanz auf unſeren Kirchhöfen, auf Be unjere 
Lieben und Theuren im letzten Schlaf von aller Erdenſorge aus: 
ruhen, dahingezaubert. — Tauſende von Menſchen beſuchten und 
ſchmückten die Gräber der Entſchlafenen. So mancher il hinweg: 
geriſſen aus dem Kreiſe jeiner Familie und Freunde, die ihn jo 
gern noch bei ſich behalten, ſo mancher harrte lange auf den Tod 
als Erlöſer von Leiden und Schmerzen, und der ſo oft Herbeige⸗ 
rufene wollte doch nimmer erſcheinen. Da gebot der ernſte Mors 
Imperator der fill ſchaffenden Arbeit ein plötzliches Halt, dort 
zwang er einen Mann mit weitſchauenden Plänen, voll hoher 
Gedanken ſich ihm zu beugen. Nicht das blühende Kind, nicht 
die jorgende Mutter ſtehen geſichert vor dem unerbittlichen Schnitter, 
die Senſe klirrt, und müde, hoffende, verzweifelte Augen ſchließen 
gleichmäßig ſich zum letzten Schlaf. Sie ſind dahingeſchieden, aber 
die Zurückgeblieben, denen die Entwichenen Leiter und Lehrer, 
Vorbild und Freunde waren, denken an ſie, und mit beſon⸗ 
derer Inbrunſt an jenem Tag im Jahre, der dem Gedächtniß 
der Todten geweiht iſt. Zum Gottesacker zieht Groß und Klein, 
Alt und Jung, Hoch und Niedrig, und die ſchwarzen Erdhügel 
ſchmücken bald die Kinder Floras. Ein letzter Schmuck, bevor 
des Winters Eis und Schnee die harte Herrſchaft beginnt. Ein 
ſchlichtes Kränzelein erzählt von mancher Thräne im beſcheidenen 
Gemach, eine reichere Gabe zeigt, daß auch da die Trauer nicht 
fehlt, wo die irdiſchen Güter mehr zu Hauſe ſind. Nicht immer 
bringt die Menſchen das Glück nahe, wenn ſie in ſo verſchiedenen 
Lebenslagen ſich befinden, aber die Trauer führt Alle zu einander. 
So liegen die Kränze auf den Hügeln, bis der rauhe Nord ſie 
erſtarren läßt, ein Zeichen des Gedenkens, ein Zeichen, daß die 
ide . erſtirbt in der Welt, — daß auch der Tod nicht 
ſcheidet. a . 

§ Perſonalien Der Amtsrichter Matthias in Martenwerder 
iſt geſtorben. Der Gerichtsaſſeſſor Heinrich in Brirſen iſt zum 
Landrichter in Konitz, der Gerichtsaſſeſſor Tiedge in Landsberg 
a. W. zum Amtsrichter in Hammerſtein ernannt. — Der Rechts⸗ 
anwalt und Notar Grolp in Neuſtadt Weſtpr. iſt aus dem Amt 
als Notar geſchieden und in der Liſte der Rechtsanwälte gelöſcht. 
— Der Landgerichts⸗Nath Viereck in Liſſa als Amtsgerichts: 


Nath an das Amtsgericht in unten Ban 5 Dem 1 
wiſſenſchaſtlichen Lehrer an der ſtädti 1 öheren Mad waicnle. 
in Marienburg Dr. Max Trautmann iſt bei feinem Ausſcheiden [ 
Ei; dem Amt das Prädikat Oberlehrer verliehen. 


+ Sireis-Synode. Die diesjährige Sitzung der Thorner 
Kreis⸗Synode findet am 28. d. M. Vorm. 10 Uhr im kleinen 
Saale des Artushofes ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht außer 
anderen Berathungsgegenſtänden der Bericht über die kirchlichen 
und ſittlichen Zuſtände im Synodalkreiſe während der Jahre 
1892 und 1893 (Berichterſtatter Superintendent Vetter) und 
das Proporendum des Königlichen Konſiſtoriums: 1. Welche Auf⸗ 
gaben erwachſen den Gemeinde Kirchentäthen zur Erfüllung der in 
den 88 14— 17 der Kirchen gemeinde⸗und Synodal-⸗Ordnung auf: 
geführten Obliegenheiten; 2. in welchem Umfange werden dieſe 
Aufgaben in den Gemeinden der Diöceſe erfüllt? Was kann und 
muß zu ihrer weiteren Erfüllung in Anpaſſung an die Verhält- 
niſſe und Bedürfniſſe der Diöceſe bezw. der Gemeinden geſehen? 

Berichterſtatter Landgerichtsracth Kah und Pfarrer Bachler. — 
Bei den Verſa der Kreisſynode findet eine Oeffentlich⸗ 


keit ſtatt. Als Gäſte haben insbeſondere Zutritt die Kirchen ⸗ 


älteſten des Synodalkreiſes, die evangeliſchen Kirchenpatrone, die 
Kandidaten und nicht ordinirten Geiſtlichen. Andere Perſonen 
als Zuhörer zuzulaſſen, hängt von dem Ermeſſen des Synodal⸗ 
Vorſtandes ab. 

Kiechenlonzert. Der gewaltige Körper unſerer altſtädt. 
evangeliſchn Kirche hatte nicht Raum genug für die Menſchen⸗ 
maſſen, welche ohne Unterſchied des Standes und der Konfeſſion 
ſich anſammelten, um den erhebenden Klängen der angekündigten 
Kirchenmuſik zu lauſchen, die Herr Kantor Grodzki geſtern, am 
Schluſſe des Kirchenjahres unter Mitwirkung verſchiedener Chöre 
und Soli zum Vortrage brachte. Eingeleitet wurde dieſes Konzert 
dur die Sonate Cis-moll von Beethoven, Satz 1 und 3, welche 
Wund Herrn G. auf der Orgel trefflich zur Geltung kamen. 
ersten 2 ergreifend, ſeelenvoll und zart klang das Adagio des 
leicherh na durch den weiten, todtenftillen Kirchenraum und von 
glei 3 8 und gewaltiger Wirkung war das Presto agitato 
des 3. a welches die weihevolle, andächtige Stimmung der 
Zuhörer vo S ganz befriedigte. Von den darauf folgenden 
Soli⸗ und Chorgeſängen wollen wir auch die Kompoſition des 
Konzertgebers eine Arie: „Nimm mir alles, mein Gott“ lobend 
hervorheben. Auch verdiente das Violin⸗Solo wie auch das Arioso 
für Poſaune beſondere Anerkennung. Fum Schluß gelangte eine 
neue Kompoſition „Das jüngſte Gericht“, nach den Worten der 
beiligen Schrift zuſammengeſtellt für Sopran, Baryton, große 
Orgel und Posaunenchor zur Aufführung. Das Werk übte eine 
ganz gewaltige Wirkung auf die Zuhörer aus. — Herr Kantor 
Grodzki beabſichtigt wie wir hören, für die Folge mehr derartige 

onzerte zu veranſtalten und wünſchen wir ſolchem Unternehmen 

vom religöſen und muſikaliſchen Standpunkte aus fortgeſetzten 
guten Erfolg. 

＋ Mozart-Derein-Coneert. Der Mozart-Verein veranſtaltet 
am Mittwoch den 12. Dezember ſein erſtes Concert in den Räumen 
des Artushofes. Die Hauptprobe zu dieſem Concert findet am 
Montag den 10. Dezember im Uebungslokale ftatt. — Für den 
17. deſſelden Monats hat der Verein eine Jahreshauptverſammlung 
einberufen und verweiſen wir auf den Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung im Inſeratentheil in heutiger Nummer. 
Mts orteag. Im Kaufmänniſchen Verein wird am 30. d. 
Als. Dr. Pohlmeyer aus inen Vortrag über Göthe'e 
Fauft, beſonders Berlin einen ö 

' die Grethchen Tragödie halten. Der kleine 


Saal des Artushofes 1 i 
derſelbe um 8%, Uhr Abende fen 1 


zu beſchäftigen, 


® Theater. Die beiden Vorſtellungen, Nachmittags „Puppen⸗ 
fee“ und Abends „Präcioſa“ waren trotz des Todtenſonntages 
recht gut beſucht. — Die Koſtüme in „Preeioſa“ waren äußerſt 
glänzend und ernteten die Darſteller lebhaften Beifall. — Morgen, 
Dienſtag, wird Sudermanns „Heimath“ gegeben. 

S Obwohl der Winter nock nicht eingezogen iſt, dürfte es ſich, 
ſo heißt es in den „W. L. M.“, doch empfehlen, auch das wenige 
Vieh, das bisher noch aus Sparſamkeitsrückſichten auf der Weide 
belaſſen wurde, in die Ställe zu treiben. Hierdurch wird aller⸗ 
dings die Sorge für die Ernährung der Thiere wieder größer. 
Günſtig iſt hierbei, daß die käuflichen Kraftfuttermittel im All⸗ 
gemeinen einen verhältnißmäßig niedrigen Preis und eher eine 
fallende als eine ſteigende Tendenz aufweiſen. Anders iſt es mit 
den Kartoffeln. Die Ermittelungen der „Zeitſchr. f. Spir.“ 
haben ergeben, daß in den ſieben öſtlichen Provinzen die Ernte 
weſentlich unter Mittel ausgefallen iſt. In den Vereinigten 
Staaten aber beträgt der Durchſchnittsertrag per Acker (es iſt der 
niedrigſte, bisher je erzielte) für das ganze Land nur 56 Buſhels, 
gegen 57½ in dem bisher ſchlechteſten Kartoffeljahre 1890. 
Sonach dürfte ſich beſonders zum Frühjahr der Preis für Kar⸗ 
toffeln erhöhen. — Der Stand des Winterweizen iſt ſowohl in 
Deutſchland, wie in Oeſterreich, Rußland und Frankreich befrie⸗ 
digend, während Rumänien darüber klagt und überhaupt die 
Ausſichten für die Landwirthſchaft als ſchlechte bezeichnet. In 
Amerika hat das ſtatiſtiſche Bureau in Waſhington feſtgeſtellt, 
daß im Durchſchnitt von einem Hektar 11.50 Hektoliter Weizen 
geerntet werden, und der Doppelzentner 13 Mark Produktions⸗ 
koſten erfordert, alſo bei den augenblicklichen Konjunkturen mehr, 
als er einbringt. Dieſe Thatſache macht den Rückgang in dem 
Weizenbau Amerikas begreiflich. 

* Das ruſſiſche Departement der Eiſenbahnen macht bekannt, 
daß beim Transport von Getreide bis zur Station Memel über 
Wirballen zu den Tarifen des direkten Verkehrs bis Königsberg 
von jetzt ab eine Zahlung hinzugefügt wird, welche nach dem 
pro Pud und Werſt gültigen Tarif der Strecke Wirballen⸗ 
Königsberg für die im Vergleich mit dieſer Strecke über⸗ 
enden 26 Werſt, (an Stelle der früheren 52 Werſt) berechnet 
wird. 

+ Eifenbahn-Seactbriefe. Seit dem 1. Januar 1893 find 
unrichtige Gewichtsangaben in den Eiſenbahn⸗Frachtbriefen nicht 
mehr ſtrafbar. Da aber ſeitdem die unrichtigen Angaben ſich 
ſehr vermehrt haben, werden im Reichs⸗Eiſenhahnamt Maß⸗ 
nahmen vorbereitet, die eine ſolche Schädigung in Zukunft fern⸗ 
halten ſollen. 

2] Gegen den Maximalarbeitstag. Der Zentralausſchuß 
deutſcher Innungsverbände hat in einer an den Reichskanzler ge⸗ 
richteten Eingabe um Nichteinführung des Marimalarbeitstages 
für das Bäckergewerbe gebeten. 


sl Zur Warnung für auswärtige Arbeiter macht der 
Magiſtrat von Berlin jetzt ſeinen Beſchluß bekannt, bei den im 
Winter vorkommenden ſtädtiſchen Arbeiten nur ſolche Perſonen 
die in Berlin ortsangehörig ſind, oder wenig⸗ 
ſtens bereits im vergangenen Sommer dort gearbeitet haben. 

— Keine Tarifermäßigung für Vodenerzeugniſſe. In der letzten 
Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths am 21. Juni d. J. gelangte u. a. auch 
ein Antrag auf Tarifermäßigung für Bodenerzeugniſſe zur Beſprechung 
und auch zur Annahme. Nach einer an den Bezirkseiſenbahnrath gelangten 
Mittheilung hat die königliche Eiſenbahndirection dieſem Antrage keine 
Folge geben können. Eine Tarifermäßigung auf weitere Entfernungen, 
mögen fie nun durch allgemeine Detarifirung oder durch Ausnahmetarife 
erfolgen, kann nur in der Weiſe gewährt werden, daß entweder der Ein⸗ 
heitsſatz, der der Berechnung zu Grunde liegt, für alle Entfernungen, oder 
auf weitere Entfernungen herabgeſetzt wird. Erſteres kann — mindeſtens 
unter den obwaltenden allgemeinen Finanzverhältniſſen des Staates — 
13 ein Riſieo bedeutender Einnahmeausfälle allgemein nicht in Frage 
kommen; eine Beſchränkung auf beſtimmte Productions⸗ und Abſatzgebiete 
aber würde wirthſchaftliche Verſchiebungen im Gefolge haben und ſich 
gegenüber den Intereſſenten anderer Landestheile nicht rechtfertigen laſſen. 
Der andere Modus, Tarifermäßigung, beſchränkt auf weitere Een, 
würde die Wiedereinführung eines Staffeltarifs bedeuten, die gegenwärtig 
ausgeſchloſſen iſt, nachdem ſoeben erſt auf den Einſpruch der weſtlichen und 
mittleren Landestheile nach eingehender Prüfung und Erörterung in den 
wirthſchaftlichen Körperſchaften die königliche Staatsregierung ſich zur Auf⸗ 
hebung der allgemeinen Staſſeltarife entſchloſſen hal. Mit dieſer Ent⸗ 
ſchließung würde auch die Wiedereinführung auf beſchränktem Gebiete ſich 
nicht vereinigen laſſen, ganz abgeſehen davon, daß auch dieſer Beſchränkung 
Bedenken der wirthſchaftlichen Beeinträchtigung anderer Landestheile ent⸗ 
gegenſtehen würden. 


> Schlechte Falieſtraße. Wir kommen gern der an uns 
gerichteten Bitte nach, um nochmals auf den Zuſtand des Weges 
von der Culmer Chauſſee nach dem Altſtädt. Kirchhof hinzu⸗ 
weiſen. Dieſer Weg oder richtiger dieſe Schlammgaſſe ſpottet in 


der That jeder Beſchreibung. Es iſt unbegreiflich, daß die zu⸗ 


ſtändige Behörde den wiederholten Aufforderungen, dieſen wichtigen 
Verbindungsweg in einen paſſierbaren Zuſtand zu bringen, partout 
nicht nachkommt. Andere Wege werden doch wenigſtens von 
Zeit zu Zeit abgekrazt und gereinigt, bei dem Fahrweg zum 
Kirchhof oder ſcheint dies nicht nothwendig zu fein! Selbſt vor 
dem Todtenfeſt, an welchem Tage faſt die halbe Stadt hinausge⸗ 
pilgert, um in ſtillem Gebet an den Gräbern ihrer Angehörigen 
zu weilen, ſelbſt zu einem ſolchen Tage wird die Säuberung 
nicht angeordnet. Sollte dieſer Hinweis wiederum keine Wirkung 
haben, dann wäre eine Beſchwerde an die Regierung am Platze. 
Dieſe wird ſicherlich ein Einſehen haben und dieſem haltloſen 
Zuſtande ein Ende zu machen Weiſung geben. 


— Die Ausweilung ruffifher Beteeidehändlee, die fait durchweg 
jüdiſcher Religion find, wird von dem oſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Vorſitzenden des Bundes der Landwirthe, Herrn v. d. Gröben, 
in einem Schreiben an dem Miniſter des Innern und für Land- 
wirthſchaft verlangt. Die Eingabe motivirt das Geſuch mit der 
Erklärung, daß die ruſſiſchen Grundbeſitzer meiſtens bei den 
jüdiſchen Händlern verſchuldet ſind und von dieſen deshalb ge⸗ 
zwungen werden können, ihr Getreide um einen Schleuderpreis 
zu verkaufen. Dies ſpottbillig erſtandene Getreide werfen nun 
die erwähnten Händler an den deutſchen Markt. Zu bemerken 
iſt zu der Eingabe des Herrn v. d. Gröben, daß es einmal wohl 
nicht nöthig iſt, nicht einmal wahrſcheinlich, daß der ruſſiſche 
Händler ſeine Waare perſönlich an die deutſchen Plätze bringt, 
er bedient ſich dabei wieder Unterhändler, und daß es ums andere 
nicht angängig iſt, angeſichts des ruſſiſchen Handelsvetrages eine 
Verletzung deſſelben durch grundſätzliche Ausweiſung der Händler 
behufs Erſchwerung der Getreideeinfuhr herbeizuführen. 

++ Selbſtmord. In einem hieſigen Hotel kehrte am Sonnabend ein 
Reiſender, der Kaufmann Richard Broſch aus Raſtenburg ein. Da derſelbe 
ſich geſtern im Laufe des Nachmittags nicht ſehen ließ, auf wiederholtes 
Klopfen keine Antwort ertheilt wurde, ließ der Wirth im Beiſein eines 
Polizeibeamten die Thüre gewaltſam öffnen. Auf den erſten Blick wurden 
die Eintretenden gewahr, daß der Inſaſſe des Zimmers Selbſtmord be⸗ 
gangen, welchen der hinzugerufene Arzt konſtatirte, indem der Bedauerns⸗ 
werthe ſich die Pulsadern beider Arme geöffnet hatte. Die Leiche wurde 
nach der Todtenhalle überführt und die e telegraphiſch von dem 
Unglück in Kenntmiß geſetzt. Heute trafen dieſelben hier ein und erfahren 
wir, daß der Verſtorbene die That in einem Anfalle geiſtiger Umnachtung 
begangen haben muß, da die Familien-, Vermögeus⸗ und Geſchäfts⸗Ver⸗ 
hä tniſſe äußerſt gute und geregelte ſind, der Irrſinn in der bedauerns⸗ 
werthen Familie jedoch leider vorherrſchen foll, da z. 85 noch zwei Ange⸗ 
hörige derſelben in einer Anſtalt untergebracht ſind. Der Verſtorbene war 
verheirathet und hinterläßt 455 Frau mit mehreren Kindern. Die Leiche 
iſt von den Angehörigen nach Raſtenburg überführt worden. 


*, Polizeibericht. Arretirt wurden drei Perſo nen. 

Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,59 Meter 
über Null. Angelangt ſind die Dampfer Thorn mit Heringen, Petroleum, 
und Stückgütern beleben und 2 beladenen Kähnen im Schlepptau aus 
Danzig, und Bromberg, mit Stückgütern, Heringen und Petroleum be⸗ 
laden und 1 Kahn im Schlepptau aus Danzig, reſp. Bromberg. 


— Mocker, 26. November. Gemeindeſteuer⸗Erheber Herr Diedrichſen 
zu Mocker iſt zum Standesbeamten⸗Stellvertreter für den Standesamts⸗ 
bezirk Mocker von dem Herrn Oberpräſidenten ernannt worden. 


Podgorz, 26. November. Auf der Treibjagd am Sonnabend in 
Wudek wurden 16 Haſen und 5 Rehe erlegt. — Die nächſte Lehrerkonferenz 
des Bezirks Podgorz beginnt am 3. Dezember ſchon um 1 Uhr. Die 
Lektion hält Lehrer Loehrke über „das Jahr 1815“ mit der zweiten Klaſſe 
. — Lehrer Piſchke über „Poſtalozzis Bedeutung für die preußiſche 

olksſchule. 

— Von der Grenze, 25. November. Die Methproduktion geht in 
Rußland immer mehr zurück. Zur Zeit beſtehen im ganzen Reiche nur 
noch 204 Methbrauereien, vonn denen zwei Drittel auf Polen, Litthauen 
und die baltiſchen Provinzeu entfallen. Die Regierung will nun verſuchen, 
die Methproduktion wieder zu heben. — Fünf Jahre den Stummen zu 
ſpielen hat der Kutſcher des Gutsbeſißers B. zu Bredßen zuwege gebracht. 
Als Betteljunge von dem genannten Beſitzer aus Mitleid aufgenommen, 
mußte der Knabe zuerſt Hütedienſte verrichten, wußte ſich aber das Ver⸗ 
trauen ſeines Herrn zu erwerben, ſo daß ihm ſpäter das Kutſcheramt über⸗ 
tragen wurde. Ein Wort war ans demſelben jedoch nicht herauszubringen, 
infolgedeſſen er allgemein für taubſtumm galt, weshalb er von allen Haus⸗ 
genoſſen eine bevorzugte Stellung einnahm. Als ihm jedoch eines Tages 
ſein Brotherr 200 Mark zum Wechſeln anvertraute war der Vogel auf und 
davongeflogen, wobei er ſich mit ſeiner Sprache ſehr gut fortzuhelfen 
wußte. Er wurde jedoch bald ergriffen, um der wohlverdienten Strafe 
überliefert zu werden. 


Eingeſandt. 

Unter dieſer Rubrik nehmen wir Einſendungen aus dem Leſerkreiſe auf, welche von 
allgemeinem Intereſſe find, auch wenn die Redaktion die in ihnen vertretenen 
Aalichten nicht theilt. 

„Herr Pfarrer Haenel wird höflichſt erſucht, ſeine am geſtrigen Todten⸗ 
feſte gehaltene Predigt, die allen Kirchenbeſuchern jo ausnehmend 
gefallen hat, drucken zu laſſen — vielleicht zu einem mildthätigen Zwecke.“ 

J. A. Viele Kirchenbeſucher. 


Submiſſionen. 

Bromberg. Herſtellung einer Fahrradbahn für den Verein Brom⸗ 
berger Radfahrer. Offerten bis 5. December cr. an den Vorjigenden C. 
Meſeck, Töpferſtr. 14. — Ausſchreibungsbedingungen 50 Pfg. 

Swinemünde. Hafenbaninſpektor Eich. a) Lieferung von 1725 
Cbm. kiefernen Rundhölzern von 6—15 Mtr. Länge und 30—35 Ein. 
Durchmeſſer für die Swine⸗Regulirung. Bedingungen gegen 1Mk. 50 Pf. 
b) Lieferung der zu den Bauten am Streckelberge im Rechnungsjahr 
1894/95 erforderlichen kiefernen Rundhölzer von 15—20 Ctm. mittlererm 
Durchmeſſer in abgeborktem Zuſtande, und zwar 300 Stück à 4 Mtr. lang, 
2400 Stück & 3,50 Mtr. 600 Stück à 3 Mtr. lang, 600 Stiick 


à 2,50 Mtr. lang, zuſammen 3900 Stück. Bedingungen gegen z Re 
m. n⸗ 


des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Petersburg, 25. November, Der Großfürſt Thronfolger Georg 
iſt infolge einer Erkältung ſo ſchwer erkrankt, daß die Kaiſerin⸗Wittwe 
ihre Abreiſe nach dem Kaukaſus beſchleunigen wird. 

— Die polniſche Deputation wurde erſt geſtern, und zwar äußerſt 
huldvoll vom Zaren empfangen. Der Rücktritt des Generalgouver⸗ 
neur Gurko gilt als ſicher. Als Nachfolger deſſelben nennt man den 
Großfürſten Konſtantin und den General Piſirwsky. 

London, 25. November, Die chineſiſche Regierung ſandte einen 
Spezialgeſandten nach Tokio, behufs Abſchluſſes des Friedens. China 


bewilligt jede Entſchädigung, mit Ausſchluß der Abtretung jedes 


chineſiſchen Gebietes. 

Amſterdam, 25. November. Der Wagner⸗Verein veranſtaltete 
geſtern Abend im hieſigen Neuen Theater die erſte Aufführung der 
„Walküre.“ Die Oper hatte einen ganz großartigen Erfolg. Jahl⸗ 
reiche deutſche Anhänger Wagners wohnten der Vorſtellung bei. 


Für die Redaktion verantwortlich i. V.: M. Lambeck, Thorn. 


— —— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
5 Waſſerſtand am 26. November 1894: 3 


um See der bn e Ken 


Lufttemperatur: — 1 Grad Celſius 
Barometerſtand: 28 Zoll 6 Strich. 
Bewölkung: trübe. 5 
Windrichtung: Südoſtwind. 


Weaſeeſtände der Weichsel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 26 November . . 0,61 über Null 
1 Warſchau den 21. November. . 0,92 „ „ 
5 Brahemünde den 24 November . . 293 „ „ 
Brahe: Bromberg den 24. November 


5,30 „ „ 


Handelsnachrichten. 
Thorn, 24. November. 
Wetter ſehr ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 5 
Weizen fehr kleine Zufuhr 128 pfd. 120 Mk. 130 pfd. hell 125 M. 
1334 pfd 1260/7 Mk., feinfter über Notiz. 
Roggen ans faft ohne Angebot 122 pfd. 108 Mk. 1245 pfd. 
10 k. 


Gerſte in feiner mal: Waare gefragt, feine Brauw. 120/25 Mk 
Mittelw. 106112 Mk. N N 


getegraptziſche Schlufcourfe. 
Berlin, den 26. November. 


Tendenz der Fondebörfe; cr. 1 126. 11. 94.24. 11.94 


Ruſſiſche Banknoten p. Casas. 221,30] 222,40 
Wechſel auf Warſchau kurz 220,75 220,40 
Preußiſche 3 proc. Conſols „ 295,40 95,40 
Preußiſche 3%, proc. Conſolns . 104,20 104,20 
Preußiſche 4 proc. Conſolsss. [105,50 105,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proe + * 68,30 68,30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. * 66,70 —.— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe - 3101. 100,80 
Disconto Commandit Antheile. ] 204,50 203,70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,60 163,70 
Weizen: November. 131,25 131,25 
f 11387, 50% 13708 
loco. in New⸗ York.. 58,1], 58,1], 
Roggen: loco. c 116,— 114.— 
November. E 8 3 113,50 113,50 
Dezember. . „wis 113,75 113,50 
MEN. le . „ „. 4.11775 | 118, 
Rüböl: November. ä 43,50 43,50 
N „„ 44,30 

Spiritus: 50 er looo. J 51,10 51,0 
eee! a 31,50 31,70 

70er November. „ 35,80 35,90 
70er Mai. 3 37,40 37,50 


Reichsbank⸗Discont 3 pt. — Lombard⸗Zinsſuß 3½ reſb. 4 pt. 


ri 
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Nachruf. 
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, Herrn 


Heinrich Voss 


aus. unserer Mitte zu sich zu rufen. 


In dem Verstorbenen verlieren wir einen treuen Freund 
und erfahrenen Berather, einen Mann, den grosse Bürger- 
tugenden zierten und dem wir ein ehrendes Andenken allzeit 


bewahren werden. 


Mocker, den 25. November 1894. 


1 


Ordentliche Sitzung 
7 280 ben 28. - Berjammlung. 
ittwoch, den 28. November d. Is., 
a Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 


1. Betr. die Rechnung der Artushof⸗Bau⸗Kaſſe. 


2. „ die Rechnung der Teſtament⸗ und 
f Almoſenhallung pro 1893/94. 

desgl. der Kinderheim⸗Kaſſe. 

die Koſten für die Eindeckung der 
einen Seite des Daches am Neben⸗ 
kruge in Varbarken. 

desgl. für die Inſtandſetzung des 
Innern des Nebenkruges in Barbarken. 
den Beitritt zur Ruhegehaltskaſſe hin⸗ 
ſichtlich der Lehrer an den mittleren 
Schulen. ni 

den Antrag der Stadtverordneten Tilk 
und Gen., die Straßenreinigungs⸗ 
koſten aus Kommunalmitteln zu bes 
ſtreiten. 

das Protokoll über die am 27. Ok⸗ 
tober d. J. ſtattgefundene Reviſion 
des ſtädt. Krankenhauſes. 

die üblichen Neujahrsglückwünſche an 
die Kaiſerliche Familie. 

die Wahl des Rentiers Holder⸗Egger 
als Armendeputirten für das 3. Ne 
vier des X. Stadtbezirks. 
Beſchaffung eines Klaſſenzimmers und 
Einſtellung einer neuen Lehrkraft be⸗ 
bufs 1 0 der 2. Klaſſe der erſten 
Gemeindeſchule. 

die Wahl des Mittelſchullehrers 
Mauſch zum Konrector an der Knaben⸗ 
Mittelſchule. 

die Verlängerung des Vertrages mit 
dem 8 Martin Krüger in 
Schwarzbruch über das Ruhen der 

agd auf dem ſogen. Miggewinkel. 
den Vertragsentwurf bezüglich Ver⸗ 
1 des Ziegelei⸗Gaſthauſes. 
die Gewährung einer Umzugskoſten⸗ 
Entſchädigung an den Polizei⸗Serge⸗ 
anten Mo ſiſch. 5 > 
Gewährung einer Beihilfe an einen 
Boten für ein Fahrrad zum Dienſt⸗ 
gebrauch. 

die Mittheilung einer fremden Stadt 
über die Aufbringung der Koſten der 
Kanaliſalion. g 


3. „ 


83 


2 
3 


2 
1 
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Sergeanten Fleiſchhauer. 
19. „ die Juſtandſetzung des 
75 immers. 

die Rechnung des Depoſitoriums der 


AN: =, 
milden Stiftungen, für 1893. 

21. „ die Verlängerung des Vertrages mit 
dem Fo dap Kruczkowski 
über die Erhebung des Marktſtand⸗ 
A 

22. „ die Koſten für den Kaiſerbeſuch. 

23. „ Rückverſicherungsverträge der Feuer- 


ſocietät. 
24. „ Pfarrbauten in Papau. 
Thorn, den 24. November 1894. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gez. Boethke. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
uwe, 28. Vovember er., 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich bei dem Fleiſcher, jetzigen 
Schachtmeiſter Paul Winkler in 
Mocker, Lindenſtraße | 
1 groſten Fleiſchklotz, 1 ſechsſchnei⸗ 
diges Wiegemeſſer, 1 Kaſtenſchlitten, 
1 Wurſtſpritze mit Untergeſtell, 1 
Ziehrolle, 1 Sopha, 1 Sophatiſch, 
A Kleideripind, Stühle ee. 
zwange w'iſe verſteigern. (4776) 
Verſammlungsort der Käuſer ist beim 
Reſtaurateur Schindler in Mocker. 
Thorn, den 26. November 1894. 
Sakolowsky, Gerichts vollzieher. 


JDamen⸗ u. Kinder Koſtüme 
werden ſguber, billig u. gutſitz nd 
gugsefertigt bei P. Skarbosze wski, 
er aladımi'c) geprüfte Modiſtin, 
Heiligegeiſtftraße Nr. 9, par. 


— — 2 7. ı 


| Damentuch 


j ‚Promenaden, Gesellschaftskleidern 
und Pelzbezügen in 24 hellen und 
dunklen Farben 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, 
Thorn, Altst Markt Nr 23. 
| 


Irdl. mbl. Part.-Zimmer 
. E billig von ſoſort oder 1. De⸗ 


ſep. Eingang, h 
zember zu vermietgen Paulinerſtraßte 2. 


die definitive Anſtellung des Polizei- 


Der Gemeindevorstand 
un 
die Gemeinde vertretung. 


a empfiehlt 


— 


1 a 300 000 Mk. = 300 000 Mk. 
1 a 200000 „ == 200.000 „ 
12 100 000 ”„ = 100.000 „ 
Ya 60000 „ 60 000 „ 
2a 5000 „ = 100 000 „ 
2a 4000 „ = 80000 „ 
2 a 3000 „ = 60000 „ 
1a 20 000 „ = 2000 „ 
7a 10000 „ = 70000 „ 
248 5000 „ = 120000 „ 
208 a 3000 „ = 624000 „ 
9 2000 % 3. 18,000, 
474 a 1000 „ = 474 000 „ 
615 a 500 „ = 329500 „ 


Uu. 8. W. u. 8. W. 


Haupt-Agentur 


Hochfeine Tafelbutter 


Hanse, Gerechteſtraße 11. 


Glückliche Weihnachten! 
Grosse Geldlotterie. 


Josef Scholl, Schönhausen. 


reis Nieder-Barnim. 


Nebenstehende Gewinne kommen in 
fünf rasch aufeinander folgenden Ziehun- 
gen zur Verloosung. 

Der Preis der Original - Loose ist 
amtlich festgesetzt. Für die nächste 
Ziehung am 


3. und 4. Dezember 
empfehle Original-Loose 
1, 14 1]; 
Mk. 4,40 8,80 17,60. 


Porto und Liste 30 Pfg extra. 
Nieder- 


| Stand für 1 Offizier-Pferd 
zu vermiethen. Preis 7 Mark. 
Ollmann, Koppernikusſtr. 39. 


| 
ar 


Die in unserer Druckerei hergestellten Zeitungs-Beilagen werden auf 
Erfordern der „THORNER ZEITUNG“ und dem „ANZEIGER FÜR DEN 
AMTSBEZIRK MOCKER“ gratis beigelegt. 


Die 


Rathsbuchdruckerei Ernst 


(Thorner Zeitung) 


übernimmt den Druck von 


 Giselhäfis-Kupfehlumgen und Preis-Verzeichnssen 


als Zeitungsbeilagen. | | 


Lieferung, selbst bei grossen Auflagen, schnell; Ausstattung elegant; 


Preise billigst. 


Lambeck 


Ne 
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Lerrencamiſols 


Laden anderweitig vermiethet. 
Geſchäftslokal nicht zu haben 


wegen Aufgabe 


Wie allgemein bekannt, wird der ' 

Da am hieſigen Platze ein geeignetes 
0 i iſt, bin ich gezwungen Thorn zu verlaſſen. 
un mein Lager möglichſt ſchnell zu räumen eröffne ich 


© 


von mir bisher innegehabte 


meines Geſchäfts 


einen 


reellen A 


Usverkau 


unübertroffen billigen Preiſen. 


Ich verkaufe: 

Strickwolle 16er Prima Zollpfd. M. 1,90 
dlo. 18er „ 77 M. 2,40 

Damengamiſols 50, 75 und 90 Pfg. 
Damen⸗Normalhemden M. 1, 1,35, 2 
Damenbeinkleider M. 1, 1,25, 1,50, 2 
Herren⸗Normalhemden M. 0,90, 1,10, 

1,50, 2, 2,50, 3 

8 N M. 0,75, 0,90, 1,00 
Herrenbeinkleider M. 0,50, 0,90, 1,25 
a 
Reinwollene Kdſtr. 40, 50, 60, 70 Pfg. 
E dito Damenſtr. M. 0,80, 1, 1,25 
Wollene Kdr.⸗Capotten M. 0,50, 0,75, 1 
Plüſch Kdr.⸗Capolten \ M. 1.25 
Wollene Damen⸗Capotten in Seide er 


8 M. 1, 1,50 
Chenilee Damen⸗Capotten M. 2 
Damer⸗Muſſen M. 1,25, 1,50, 2, 3 


3,75 - 10,00 
Kdr.⸗Muffen und Garnituren M. 1, 1,25 
1,50 
Geſtr. woll. Handſch. 25, 30, 35, 40 Pfg. 
Tricothandſchuhe 40, 50, 60, 75 Pfg. 
Herren- und Damen- Waſchleder-Hand⸗ 
ſchuhe M. 1 


„ 


Herren- u. Damen- Glace⸗Odſch. M. 1,50 
Herren- und Damen⸗ Glace-Handſchuhe 
mit Futter M. 2 
Reinleinene Herrenkragen Did. M. 
Kdr.⸗ u. Damen⸗Manſchetten 25, 30 Pfg · 
Herren-Chemiſetts u. Serviteurs 40 Big: 
Knaben⸗ 7 5 7 35 Pfg. 
Herten⸗Chemiſett und Kragen 45 Pfg. 
Herren- und Knaben⸗Träger 40, 50, 60, 
75, 100 Pfg. 
Wollene Regenſchirme M. 1,50, 1,75, 2 
Gloria und ſeidene Regenſchirme M. 1,75, 
2, 2,50, 3—6. 
erren- u. Knaben⸗Cravatten 
3 erheblich billiger als bisher. 


Reinwollene geſtr. Unterröcke M. 175 
Geſtrickte Kinder-Anzüge von 50 Pig- 
Wollene und baumwollene Herren-Socken 
jpotibillig. 
Damen⸗Jupons 2; 
Wollene Taillentücher M. 2, 2,50, 3 
Reinlein. Handtücher M. 3,50, 4, 4,50, 5 
. Tiſchdecken und Servietten 
gar. ſehlerfrei ſpottbill ig. 


2,75 


M. 2, 2,50, 3 


Ferner einen großen Poſten Gardinen, Läuferſtoffe, Bettvorleger, 


Tricottaillen, Blouſen, 


Leibwäſche, Atlaſſe, Sammete, 


——— 


S 
— — 


Herrcu⸗ 
laut den 


15 ApuNe N 
Herren⸗Filzhüte ſchwarz und coul., ſteif oder 
y u jeder Hut 1.90 F. 
& > und Kinder-Gummi-Bopts =—— 
im Schaufenjter bezeſchmeten Preiſen. 


Hemdentuche, Doſulas, Kinder ⸗Klei „Jäckchen, 
Röckchen, Haus⸗ und ec e Herren⸗ ee 


Damen⸗ und Kinder⸗ 
Battiſte und e 
weich, 


Mark 


Louis Feldmann, 


| Breiteſtraße 30. 


Breiteſtraße 30. 


Beſte oberſchleſiſche 


Sikinkohlen 


in ganzen Wagenladungen, wie jedem 
beliebigen kleineren Quantum ab Lager 
und frei ins Haus offeriren preiswerth 


Gebr. Pichert, 
Schloßftraße 7. 


Hausbesitzer-Verein. 


JVermiethete Wohnungen find ſogleich 
abzumelden, woſonſt dem Vermiether 
die ganze Aunoncengebühr zur Luft fällt 
Miethskontralte des Hausbeſitzer⸗ 
Vereins ſind von Mitgliedern bei Heren 
Kaufmann Gehrke, Culmerſt. zu haben. 
Bäckerſtraße 21. 3. Et. 1 Zim. 90 M 
Mauerſtraße 36, 1. Et. 3 Zim. 370 M. 
Mellinſtraße 66, 1. Et. 3 Zim. 260 M. 
Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 36 
Hofſtraße 8 part. 3 Zim. 
Mauerſtr. 36 3 Et. 3 Zim. 
Baderſtr. 10, groß Hofraum 
Baderſtr. 10, 2 Uferbahnſch. 
Culmerſtr. 15, 1. Et. mbl. Zim. 
Brückenſtr. 4, part. Contorzim. 
Melluiſtr 136, Erdgeſch 4 Zim. 300 M. 
Bäckerſtraße 26, 1. Et. 3 Zim. 450 N 
Strobandſtr. 20 Part. Möbl. Zim. 18 M. 
Schloßſtraße 4. 1. Ct. 1 Zim. mbl. 10 M. 
Garten-Hoſſtraße 48, 2. Et. 6 3.400 M. 
Garten- Hoiltraßt 48, part. 4 3. 350 M. 
Hoſſir, 7, 1. El 3 3 Peerdeſt. 400 M. 
Baderſtraze 2, part. 2 Zim. 210 M. 
Koppernikusſtr. 9 Laden 2 Zim. 400 M. 
Baderſtraße 2, 1. EH. 1 gew. Keller. 
Brückenſtraße 8 part, 2 Zim. 30 M. m. 
Coppernikusſtr. 3, 1. Et. 7 3. 1350 M. 


) 
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360 M. 
150 M. 
260 M. 

20 M 
200 M. 


Baderſtraße 20, 2 Et. 4 3. 700 P. 
Culmerſtr. 28, 1. Et. 3 Zim. 600 M. 
Brückenſtr. 4, 2. Et. 4 Zim. 600 M. 
Gerberſtr. 18, 3. Et. 3 Zim. 400 M. 
Gerberſtr. 18, Keller, 2 Zim. 100 M. 
Gerberſtr. 18, Keller, 2 Zim. 75 M. 
1 Strobandſtr. 20, prt. m. 2 Zim. 25 M. 


Druck und Verlag d Mathsbuchdruckerei Lrnet Lambeok in Thorn. 


Theater in Thorn 


(Schützenhaus.) 
Direktion Fr. Berthold. 
Neu einſtudirt. 


Heimat. 


Komödie in 4 Akten v. H. Sudermann. 


Mittwoch: Kein Theater. 
Die Direktion. 


Verein junger Kaufleute 


f Harmonie. 
Mittwoch, den 28. November, 
5 Abends 8½ Uhr 
im großen Saale des „Artushof“ 


VIII. Stiftungsfest. 


4683) Der Vorstand. 
Kaufmännischer Verein. 
Freitag, den 30. November er.: 
. £ 8 ½% Uhr Abends 
im kleinen Saale des Artushofts 
Vortrag Zu 
des Herrn Dr. Pohlmeyer aus Berlin. 
Goethes Saul 
\ Näuſt. 
beſen ers die Gretchen Tragödie. 
Der Vorstand. 
Mozart-Verein. 
Das 1. Concert 1894 
indet 
Mittwoch, 7 12. De zember, 
Abends 8 Uhr 


im r Artushof n 


ſtatt. 

Nach dem Concert: 
Zwangloſes Beifammenfein. 
Hauptprobe: 
Montag, 10. Dezbr. im Uebungslokal. 
Jahreshauptverſammlung: 
Montag, 17. Dezbr., 8 Uhr, ebendort; 
Gegenſtand: Vorſtandswahl und 

Sa! ungsänderung. (4767) 
Beitrittsmeldungen erbittet ſchriſtlich. 
Der Vorstand. 


eee 
Schützenhaus. 


* Empfehle 
Säle u. Zimmer 
zum Abhalten von Hochzeiten, 
Vereinsfestliehkeiten ete, 
Grosser Mittagstisch. 
Hochachtungsvoll 
F. Grunan. 


Heute Dienſtag, d. 27. November cr., 
„von 8 Uhr ab: 
Gemüth liches Wurſteſſen, 

Vormittags: Wellfleiſch. 
M. Nicolai. 
Heute Dienſtag, 
Abends 6 Uhr: 
zur ride Grütz, Blut⸗ 
Eu. e 
—— bei 


G. Scheda. 
Beſtellung auf 


fette Günſe u. Enten 


vom Domininm Gremboezyn 
nimmt entgegen. 
G. Scheda. 


6000 M. Kirchengelder 


hat die neuft, ev. Kirche zu vergeben. 
Anmeldungen beim Rendanten 
Gustav Fehlauer. 


a 
Habe noch mehrere Waggons gelbe 


Zittanet Dauer⸗Zwiebeln 


um billigen Preiſe abzugeben 


Ernst Lange, 
Schweidnitz Sch., Fleiſcherſtr. 4. 


Ein weißer, gut erhaltener 


Kachelofen 


zum Abbruch ſofort zu verkaufen. 
J Siudowski, Culmerſtr. 22, 111. 


Wegen Fortzug iſt ein neues 
Grundſtück 
ſchleunigſt billigſt zu verkaufen. Näheres 

Kl. Mocker, Beraite. 53 
Prima Speiſekartoffeln 
offerirt billigſt (4722 

Stetan Reichel, Gerechteſtraße 5. x 


Futter-Mohrrüben 


pro Ctr. Mk. 1,25 Liefert frei Haus 


Amand Müller. 


Ein möbl. Zimmer in ſep. Cing. billig 
? zu vermiethen. Gerberſtr. 21, 1 Tr. 
Hierzu Beilage. 


— 


Beilage d. T 


Preußiſche Miniſter. 


Bei dem jetzigen Miniſterwechſel, dürfte es von Intreſſe ſein, einen 


Rückblick auf die Beſetzung der einzelnen Miniſterien ſeit 1871 zu werfen. 
Es haben in den ſeit dem Kriege verfloſſenen 23 Jahren an der 
Spitze der Staatsminiſteriums geſtanden: Fürſt Bismarck, kurze 
Zeit Graf Roon, dann wieder Fürſt Bismarck, Graf Caprivi, Graf 
Eulenburg und Fürſt Hohenlohe. Als Vizepräſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums haben während dieſer Zeit fungirt: Camphauſen, 
Fürſt Stolberg⸗Wernigerode, v. Puttkamer und v. Böttcher; als 
Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten: Fürſt Bismarck Graf 
Caprivi und Fürft Hohenlohe; als Finanzminiſter: Camphauſen, 
Hobrecht, Ritter, v. Scholz und Miquel; als Miniſter des Innern: 
Graf Friedrich Eulenburg, Graf Botho Eulenburg, v. Puttkamer, 
Herrfurth, wieder Graf Botho Eulenburg, v. Köller; Juſtizminiſter 
waren: Leonhardt, v. Friedberg und v. Schelling, zu denen nun⸗ 
mehr noch Schönſtedt tritt; Unterrichtsminifter ; v. Müller, Falk, 
v. Puttkamer, v. Goßler, Graf Zedlitz⸗Trütſchler und Boſſe, Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter: v. Selchow, Graf Königsmarck, Friedenthal, 
Frhr. Lucius v. Ballhaufen, v. Heyden. Frhr. v. Hammerſtein, 
Kriegsminiſter: Graf Roon, v. Kameke, Bronſart v. Schellendorf I, 
v. Verdy, v. Kaltenborn⸗Stachau, und Bronſart v. Schellendorf II. 
An der Spitze des Ministeriums für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten ſtanden: Graf Izenplitz, Achenbach und Meybach; 
aus dieſem Miniſterium wurden 1879 zwei gebildet, das Miniſterium 
für Handel und Gewerbe, an deſſen Spitze nach einander Hofmann, 
Fürſt Bismarck und Frhr. v. Berlepſch geſtanden haben, und das 
Miniſterium für öffentliche Arbeiten mit v. Maybach und Thielen. 
Außerdem haben als Staatsminiſter ohne Portefeuille dem Staats- 
miniſterium noch angehört; Dellbrück, v. Bülow, Hofmann, Fürſt 
Stollberg⸗Wernigerode, Graf Hatzfeldt, v. Bötticher, Graf Bismarck 
und Frhr. v. Marſchall. Von den 48 Männern, deren Namen 
in dieſer Aufzählung zum Theil mehrfach vorkommen, haben 20 
ihre Dienſtzeit als Miniſter vollendet gehabt, bevor der jetzige Kai⸗ 


ſer auf den Thron kam, die Dienſtzeit von 17 entfällt ganz auf 


die Zeit nach dem 15 Juni 1888, und 11 haben ſowohl vor wie 
nach 1888 dem Miniſterium angehört. Von allen vorſtehend Ge⸗ 
nannten iſt nur v. Bülow als Miniſter geſtorben. Es leben heute 
noch 24 ehemalige Staatsminiſter: v. Achenbach, Fürſt Bismarck, 
Graf Bismarck, Camphauſen, Graf Caprivi, Dellbrück, Graf Botho 
Eulenburg, Falk, v. Friedberg, v. Goßler, Graf Hatzfeldt, Herr⸗ 
furth, v. Heyden, Hobrecht, v. Hofmann, v. Kaltenborn⸗Stachau, 
Irhr. L. v. Ballhauſen, v. Maybach, v. Puttkamer, v. Schelling, 
v. Scholz, Fürſt Stollberg⸗Wernigerode, v. Verdy und Graf Zed⸗ 
litz⸗Trützſchler. Von ihnen find nur noch im Staats- oder Reichs⸗ 
dienſt: v. Achenbach und v. Goßler als Oberpräſidenten, Falk als 
Oberlandesgerichtspräſident und Graf v. Hatzfeldt als Botſchafter. 


— 


Zu dem Erdbeben. 

Als Mittelpunkt des Erdbebens in Italien werden jetzt die 
Lipariſchen Inſeln angeſehen. Die Bevölkerung bringt noch immer 
die Nächte im Freien zu. Der königl. Kommiſſar Galli beſuchte 
die Ortſchaften Bagnara, Pellegrina, Sant⸗Eufemia, Sinopoli, 
und San Procopio. Dieſe alle mit Ausnahme von Bagnara ſind 
Trümmerhaufen. Um den Ausbruch von Krankheiten zu ver⸗ 
hindern, werden die Todten nochmals beerdigt werden müſſen; an 
mehreren Orten liegen entſtellte Leichen und abgeriſſene Glied⸗ 
maßen auf bloßer Erde. Der Kommiſſar hinterließ überall Geld» 
unterſtützungen und wies die Militärärzte zur Hilfeleiftuug an. 
Das Unglück iſt furchtbar, es muß für Unterhalt und Unter⸗ 
bringung von 50000 Perſonen vorgeſorgt werden. Ganz Süd⸗ 
italien, Sizilien, Apulien, Kulabrien liegen im Erſchütterungs⸗ 
kreiſe des Erdbebens, von welchem die letzten Wellen bis über 
Rom hinausgingen. Der bekannte Wiener Geologe Prof. Sueß 
äußert ſich über das Erdbeben folgendermaßen: Die bisher in den 
Blättern genannten Orte, und zwar bis Meſſina, Aicreale am 
Oſtfuße des Aetna, Milazza an der Nordküſte Siziliens, dann auf 


dem Feſtlande von Süden bis gegen Norden die Ortſchaften Santa: 
Eufemia, San Proeopio, Bagnara, Palmi, Oppido, Roſarno, 
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Mileto, welche mehr oder weniger von der Erſchütterung betroffen 
worden ſind, bezeichnen den größten Theil der Linie jenes Erd⸗ 
bebens, welches im Jahre 1783 dieſe Gegend verheert hat. Das 
ſüdliche Kalabrien beſteht aus einem langgeſtreckten Gebirgszuge, 
dem Aſpromonte, welcher gegen Oſten flach, gegen Weſten ſteil ab⸗ 
fällt und thatſächlich abgebrochen iſt. Ihm liegt gegen Weiten 
noch ein kleineres Gebirgsfragment vor, welches das vatikaniſche 
Vorgebirge heißt. Alle die genannten Ortſchaften von Santa⸗ 
Eufemia bis Mileto liegen an dem weſtlichen Bruchrande des 
Aſpromonte; dieſer Bruchrand bildet nebſt einer Linie, die in 


ähnlicher Weiſe durch das nördliche Sizilien ſich hinzieht, das 


Fragmeat eines Kreisbogens, in deſſen Mitte ſich die thätigen 
Vulkane der Lipariſchen Inſeln und des Stromboli befinden. Die 


Erſchütterungen von 1783 haben ohne Zweifel in Verbindung 


mit dieſen Vulkanen geſtanden und da Milazza, welches an der 
den Vulkanen zunächſt liegenden ſiziliſchen Küſte ſich befindet, eben⸗ 
falls unter den erſchütterten Orten genannt iſt, werden wir wohl 
auch von irgend welchen Vorgängen auf den Liparen oder auf 
dem Stromboli jetzt oder in der nächſten Zeit zu hören bekommen. 
Am 5. Februar 1783, um ½ 1 Uhr Nachmittags, erfolgte in 
dem genannten Städtchen Oppido ein ſo furchtbarer Schlag, daß 
binnen 2 Minuten zahlreiche Ortſchaften des weſtlichen Kalabrien 
erſtört und viele tauſende von Menſchen getödtet waren. Da⸗ 
mals löſte ſich in einem meilenlangen tiefen Spalt das Terrain 
von einem felſigen Bruchrand des Aſpromonte ab und in dem 
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Dienftag, den 27. Aovember 1894. 


naheliegenden Ort Terra nuova haben von 1600 Etnwohnern nur 
400 das Ereigniß überlebt. Die Schläge ſchienen dann an dieſer 
Bruchlinie zu wandern, und es fanden die Erſchütterungen bald 
weiter im Norden bald im Süden ſtatt. Am 28. März, als 
weiter im Norden ein großer Schlag erfolgte, ſah man deutlich 
die Beziehungen zu dem Vulkan Stromboli. Grimaldi, welcher da⸗ 
mals an Ort und Stelle war, ſchrieb: Jedesmal, wenn der 
Scirocco zu blaſen aufhörte und nördliche Winde wehten, kamen 
aus dem Vulkan Stromboli die Flammen in großer Menge her⸗ 
vor, und fühlte man bis nach Kalabrien das Brüllen des Berges. 
Hörten die Flammen auf und begann der Scirocco wieder zu 
wehen, ſo war dies ein beinahe ſicherer Beweis, daß irgend ein 
Erdſtoß herankomme. Auf dieſer Linie befindet ſich auch in der 
Nähe von Mileto der Ort Soviano mit einem großen Dominikaner⸗ 
kloſter, welches 1662 von einem Erdbeben niedergeworfen wurde. 
Im Jahre 1873 am 15. September bemerkten fromme Leute, daß 
das Standbild des hl. Dominikus im Kloſter ſchwankte. Am 
darauffolgenden 4. Oktober wurde die Ortſchaft von einem heftigen 
Erdbeben erſchüttert. Dieſe oft erſchütterte Linie deutet an, daß 
die Senkungen am Bruchrande des Aſpromonte heute noch nicht 
abgeſchloſſen ſind oder daß hier wenigſtens eine minder ſtabile 
Linie der Erdoberfläche vorhanden iſt. Die Vulkane der Liparen 
bezeichnen die Mitte der großen keſſelförmigen Senkung. 


Reinigen und Auffriſchen von Pelzwaaren. Man 
nimmt Roggenkleie, macht ſie in einem irdenen oder eiſernen Topfe 
unter ſtetem Umrühren ſo heiß, als es die Hand ertragen kann, 
ſchüttet die erhitzte Kleie auf den Pelz und reibt letztern damit nach 
Kräften ein; hierauf bürſtet man denſelben mit einer reinen Bürſte 
aus, oder beſſer, man klopft ihn jo lange, bis alle Theile der Kleie 
entfernt ſind. Der Pelz erhält ſeinen früheren natürlichen Glanz 
wieder, und es werden ſelbſt weiße Pelze wie neu. 

Um Tinte vor Schimmelbildung zu ſchützen, giebt 
man ihr einen geringen Zuſatz von Nelkenöl oder Kreoſot oder ein 
Gemiſch von beiden. Auch Salicylſäure, Karbolſäure, Benzoeſäure, 
Holzeſſig ꝛe. verhindern die Schimmelbildung. Tinte ſollte ſtets in 
gut ſchließenden Glas⸗ oder Steingut⸗, nicht in Metallgefäßen, an 
einem kühlen Orte aufbewahrt werden. 


Für die Redaktion verantwortlich: i. V. M. Lambeck, Thorn. 


Tuch und Buxkinſtoffe à Mk. 1.75 Pf. per Meter 

Cheviot und Meltous A „ 1.95 „ 5 

nadelfertig ca. 140 cm breit, verſenden direkt franko 
Oettinger & Co. Frankfurt a. M. Fabrik-Depot. 
Modernſte Muſter bereitwilligſt franko. 


Bekanntmachung. 


Durch Verfügung des Königlichen 
Herrn Oberpräſidenken in Danzig vom 
7. November cr. iſt der Gemeindeſteuer⸗ 
Erheber Diederichsen zu Mocker zum 
III. Stellvertreter des Standesbeamten 
für den Standesamtsbezirk Mocker, 
Kreis Thorn, ernannt worden. 

Mocker, den 24. November 1894. 


er Amtsvorſteher. 
9 isch ? 


Standesamt Thorn. 
Vom 19. bis 24. November 1894 find gemeldet: 
) Geburten: 

1. Diviſionsküſtei Friedrich Grams, S. 
2. Bankier Bernhard Adam, T. 3. Schneider⸗ 
meiſter Stanislaus Smieszek, T. 
mann Julius Cohn, S. 5. Arbeiter Joſef 
Lewandowski, S. 6. Arbeiter Peter Leleck, 
T. 7. Lehrer Guſtav Schwonke T. 8. Arb. 
Johann Kobuſinski, S. 9. Stellmachermſtr. 
Joſef Borkowski, S. 10. Schuhmacher Anton 
Wienzek, T. 11. Schuhmacher Anton Mar⸗ 
einkowski, S. 12. Schiffsgehilfe Franz 
Kwiatkowski, S. 13. Korbmachermſtr. Philipp 
Ogcodowiez, T. 14. Fabrikbeſitzer Carl 
Walter, T. 15. Zimmermann Richard Stür⸗ 
mer, S. 16. Maurermeiſter Adolf Teufel, 
S. 17. Hauptmann und Kompagnie !- Chef 
Conrad Hirſch, T. 18. Arb. Johann Pru⸗ 
ſieckt, T. 19. Arbeiter Carl Harke, S. 20. 
Geſchäftsagent Viktor Hinz, S. 21. Arbeiter 
Michael Kedzieja, T. 22. Ein unehel. S. 

bh) Sterbefälle: 

1. Martha von Deſſonneck, 16 J. 2. Jacob 
Leß, 6 J. 3. Anna, Klara Lewicki, 1 J. 9 M. 
4. Werkführer Adolf Engel, 29 J. 5. Olga 
Krampitz, 1 J. 6. Olga Hoffmann, 3 J. 
7. Kaufmannsfrau Eva Wolff, geb. Salomon, 
47 J. 8. Ulan Johann Schulz 22 J. 9. 
Bernhard Riſtau 1 J. 10. Heinrich Bator 
5 J. 11. Dachdecker Anton Paczkowski 57 J. 

e) Auf gebote: 

1. Feldwebel u. Zahlmeiſter⸗Aspirant Otto 
Reddemann u. Anna Jahnke. 2. Arbeiter 
Carl Malzahn und Miuna Fritz. 3. Hand⸗ 
arbeiter Carl Schmager u. Emilie Walther. 
4. Losmannsſohn Wilhelm Scheyke u. Char⸗ 
lotte Kaſchik. 5. Kaufmann Hugo Eromin 
u. Caroline Dantziger. 6. Tiſchlergeſ. Guſtav 
Schmrau u. Emma Wieſe. 7. Kirchhofs⸗ 
gärtner Wilhelm Ziltz u. Thereſe Schaeffer. 
8. Ziegler Oskar Böttcher u. Ida Krauſe. 
9. Arbeiter Hermann Kwiatkowski u. Thereſe 
Zühlte. 10. Arbeiter Franz Celmer u. Wil⸗ 
helmine Thom. 
und Julie Horn. 

d) Eheſchließfungen: 

1. Schiffsgehilfe Konſtantin Schubert m. 
Wladislawa Koniſchewski. 2. Arbeiter Anton 
Pilarski m. Hedwig Dynowski. 3. Schiffs⸗ 
geile Johann Watorowski m. Franziska 

ozlowski. 


11. Sergeant Auguſt Ewert 


Konkursberfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Max Lo- 
renz (in Firma M. Lorenz) in Thorn 
iſt in Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichstermin und 
zur Prüfung nachträglich angemeldeter 
Forderungen Prüfungstermin 
auf den 15. Dezember 1894, 

Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, anberaumt. 

Thorn, den 16. November 1894. 


Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts (4769) 


Dankſagung. 

2 volle Jahre 8 ich am offenen 
Bein in Handtellergröße. Alle ärztlichen 
Mittel nützten nichts, es wurde immer 
ſchlimmer und ſchmerzte. Schon glaubte 
ich, mein Leiden mit ins Grab nehmen 
zu müſſen. Da verſuchte ichs noch mal 
mit der Homöopathie. Herr Dr. med. 
Volbeding, prakt. homöopathi- 
scher Arzt in Düsseldorf, heilte 
mein Bein vollſtändig zum Staunen 
meiner Bekannten in 4 Wochen zu, 
wofür ich ihm meinen tiefgefühlten 
Dank ſage. (4766) 


Grimmliughauſen bei Reuß. 
Carl Beyen, Schmiedemeiſter. 


Taschen-Uhren 
in Nickel M. 3.—, M. 5.50, M. 8.—, 
in Silber M. 10.—, M. 11.—, M. 13.50, 
M. 15.— u. höher, in Gold M. 20.—, 
M. 28.—, M. 35.—, M. 42.—, M.50.— 
und höher. 


Wecker-Uhren 


zu M. 2,40, M. 2,70, M. 3.—, mit 
Kalender M. 4.—. 


Regulateure 
zu M. 6.—, M. 7.50, M. 8.—, 
M. 9,50, M. 14.—, M. 16.—, 
M. 20.— und höher. 
Illuſtrirte Cataloge verſendet gratis 
und franko das Uhrenverſandtgeſchäft 
Carl Schaller, Conſtanz. 


1 frdl. m. Zim. z. verm. Araberſtr. 3, III. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Breiteſtr. 36. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Finbeok in Thorn, 


100 000% | 


Gr. Schneidemühler Geld- 


Nur baare Geldgewinne! Ohne jeden Abzug ſofort Totte 


14 0 6% otterioe ILO OSE! 
1 à 20 000 Ziehung am 13. und 14. Dezember 1894. * 
4 5 000 Haupttrefſer 100 000 Mark. 3 
u. ſ. w. ur lden Fe a 3,25. Schneidemühler 
u haben be 2 
Bernhard Adam, Brunnen - Lotterie 
a 3,15 Mk. 


Sant. und Wernhfeigeichäft Danziger 
Kirchenbau - Lotterie 


Ziehung am 28. d. Mts. 
A 1 Mk. 


Fröhliche Weihnachten! 


Schon am 13. Dezember 1894 - Zu haben in der 


2 
| - Gewinnzi | Expediti 
1 8 ge” Gewinnziehung der Grossen Goldlotterie d. Aru der Zeitung.“ 
5 50 000 Mark TER 


Orig.-Loose à 75 Pf., 2 Stück 1,50 Mk. ine]. Reichsstempel, 
Porto und Liste 30 Pfg. extra empfiehlt - 
Deutsche BÖRSEN-ZEITUNG * 2 5 
Berlin-Niederschönhausen. 0, MR RN 
70 ev 
„ Halle ue 


Grosse Schneidemühler Geld-Lotterie 


zur Unterstützung der durch das Brunnenunglück geschädigten Einwohner. 


en 2000009 Mark "WS 


gewinn 


Originalloos à 3 Mark (Liste und Porto geschlossen 50 Pf. 
Bankgeschäft von Schereck, v. 1948, 


2 ͤ v 2 oe 
L 1 
Wer sıch nur einmal 


mit Thierack's hygieniſcher Fettſeife Nr. 690 


gewaschen hat, 


wer ſich überzeugt hat, daß für dieſen billigen Preis eine wirklich gute, fein 
parfümirte Seife geboten wird, der wird Thierack's hygieniſche Fettſeife Nr. 690 
nicht mehr entbehren können, der wird nicht zu den theuren und vielfach 
ſchlechten Seifen zurückkehren. Thierack's hygieniſche Fettſeife Nr 690 iſt zum 


Preiſe von nur 25 Pfg. per Stück erhältlich bei Anders & Comp., Joh. 
Bernh. Salomon. 


Verlangen Sie portofreie Über- 
sendung der Muster, bevor Sie 
anderweit kaufen. q 
Grosse Auswahl. @ Billige Preise. 
Etwa 6000 Anerkennungsschreiben 
aus dem Kundenkreise zeugen von 
reeller Ausführung der Aufträge, 


versendet 


Beſte Königsberger 
Gelreide⸗ dc Hefe 
(4733) höchſte Triebkraft, täglich friſch bel 


i M. Glässer, 
.. ð eee 


